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Sesenrems
Starke deutsche Kriifte aller Wehrmachtsteile in Dänemark und Norwegen gelandet bzw. eingernckt

Deutschlands Antwort aus de» britischen Versuch, Skandinavien zum Kriegsschauplatz gegen Deutschland zu machen
Berlin , S. April . (Eig . Funkmeldung.) Seit Monate»

»ersuchen England unö Frankreich, aus Skandinavien einen
neuen Kriegsschauplatz gegen Deutschland zu machen. Auch der
Versuch der westlichen Plutokratien , sich in die russisch-finnische
Auseinandersetzung einzumischen, verfolgte nebenbei das Ziel,
Durch die Besetzung Norwegens die Eisen- und Erzgruben in
englische Hände z« bekommen, auf alle Fälle die Ausfuhr
über Narvie selbst zu verhindern. Der ruffisch-finnische Frie.
densschlutz, der von England und Frankreich so bedauert wurde,
liest die britischen Kriegshetzer nicht ruhen, neue Wege zur Er.
reichung ihrer Ziele zu suchen. Die deutsche Regierung verfolgte
diese Bestrebungen aufmerksam. Die Zahl der provokatorischen
Ncutralitätsverlrtzungen nahm immer mehr z«. Schon der
Fall „Altmark" zeigte aber auch, datz vor allem Norwegen ent.
weder nicht Willens oder nicht fähig ist, diesen Verletzungen
wirksam entgegenzutreten. Seitdem sind neue Torpedierungen
in den norwegischen Hoheitsgewäfferu erfolgt. Als Vorläufer
der beabsichtigten Besetzung norwegischer wichtiger Stützpunkte
fand gestern die Autzerkraftsetzungder norwegischen Hoheits»
rechte durch die englische Regierung statt.

Die norwegische Regierung hat nur mit einem lahmen
Protest geantwortet . Me deutsche Reichsregierung aber denkt
nicht daran, auch ihrerseits gegen diese britischen Völkerrechts»
brüche ebenfalls nur zu protestieren. Sie hat daher mit dem
heutigen Tage fene Schritte eingelettet, die notwendig sin- ,
«m de» Norden Europas endgültig aus den britischen Kriegs-
ausweitungspläuen herauszunehmen.

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt

Um dem im Gang befindlichen britischen Angriff aus die
Neutralität Dänemarks und Norwegens entgegenzutreten, hat
die deutsche Wehrmacht den bewaffneten Schutz dieser Staaten
übernommen.

Hierzu sind heute morgen in beiden Ländern starke deutsch«
Kräfte aller Wehrmachtsteile eingerückt bzw. gelandet.

Zum Schutze dieser Operationen sind umfangreiche Minen¬
sperren gelegt worden.

Die Besetzung Dänemarks
Berlin,  v . April . (Eig . Funkmeldung.) Das Ober-

kommaudo dev deutschen Wehrmakt gibt folgende Sondern » !-
düng bekannt:

Am Dienstag früh haben deutsche motorisierte Truppen
und Panzerkräfte die deutsch-dänische Grenze bei Flensburg
und Tonder« überschritte» und find im Vormarsch über Apen-
rade und Esbferg nach Norden.

Im Morgengrauen sind deutsche Truppen im Kleinen Belt
hei Mittelfahrt gelandet und haben sich in den Besitz der dor¬
tigen Bcltbrücke gesetzt.

Deutsche Seestreitkräfte sin- im Grosten Belt eingedrun-
gen und haben Truppen in Korsör und Nhborg gelandet.

Bon Warneminde kommend sin- Truppen unö ein Panzer¬
zug mit der Fähre in Gjedser gelandet und haben von dort den
Vormarsch «ach Norden angetreten. Gleichzeitig wurde die
Brücke von Vordingborg im Südteil der Insel Seeland besetzt.

Deutsche Truppen sind im Morgengrauen in Kopenhagen
gelandet. Die Zitadelle und die Rundfunkstation wurden be¬
setzt. Seit 8 Uhr befindet sich die ganze Stadt in deutscher
Hand.

Der unerhörte RechtsbrnÄ der
WeftmSOte

Norwegische Hoheitsgewässermit Minen verseucht
Oslo,  8 . April. Der norwegische Rundfunk hat am

Montag in einer Sondermeldung die Mitteilung des eng¬
lischen Rundsunks wiederholt, in der es heisst, das, London
und Daris beschlossen haben, in norwegischen k,oh-iks-
gewässern an drei Stellen Minengürtel ,u legen. Die Mit-
teilung hat ln der OessenMchkeit stellenweise eins panik¬
artige Stimmung hervocgerufen. da man von dem Vor¬
gehen der Alliierten fürchtet, dast es Norwegen in kürzester
Hrikk in den Krieg verwickeln werde. Sonderanschlnge.

Extra-Ausgaben der Morgenblätler und Laufzettel trugen
durch ihren besorgniserregenden Inhalt dazu bei. den Ernst
der Stunde in ungewöhnlichem Maste zu unterstreichen.

In wohlunterrichteten politischen Kreisen, die dem Aus¬
wärtigen Amt nahestehen, ist man — abgesehen non der
Minenauslegung als solcher— empört über die Art und
Weise, mit der England und Frankreich der norwegischen
Regierung Mitteilung von ihrem neuesten Vorgehen ge¬
macht haben, indem sie der Osioer. Regierung kurze Zeit
vor der Nachrichtensendung des Londoner Rundfunks eine
amtliche Note überreichten, in der von der englisch-französi¬
schen Maßnahme Mitteilung gegeben wurde und in der es
am Schluß heißt: „Aus diesen Gründen haben dis Regie¬
rungen der alliierten Mächte Befehl erteilt, mit der Mtnen-
auslegung zu beginnen " Die Mitteilung der engli'chen
Rundfunkgesellschaft war sedoch das erste, was dis Oeffent-
lichkeit an Authentischem über die neue Entwicklungzu hä¬
ren bekam. Der norwegische Gesandte in London  ii » so¬
fort von Außenminister Professor Kvht angewiesen worden,
beim Außenminister Lord Halifax vorstellig zu werden.
Man erklärt in Oslo, es könne sich hier nicht um einen
Protest  handeln , denn mit einem Prote st allein
sei dem englüch-sranzösischen Schritt nicht zu begegnen.
Darüber hinaus hat Außenminister Koht den hiesigen eng¬
lischen Gesandten zu sich gebeten.

Stärkste Erregung
Die norwegische Hauptstadt steht ganz im Zeichen tze»

neuesten englischen Handstreichs aus die norwegische Neu¬
tralität . Es herrscht der Eindruck größter Ueberräichung un-
peinlicher Bestürzung vor. In der Stadt bilden sich empört«
Menschengruppen, die das Geschehene erregt besprechen.
Die Zeitungen bringen Extra-Ausgaben mit dem Text der
in Paris veröffentlichte« Noten und Karten der drei Ml-
nenfeider bei Aalesund, Lhristlansund und an der Einfahrt
von Narvik.

„Arbeiderbladet" schreibt: Wir befinden uns jetzt-der Ver¬
letzung der Neutralität gegenüber, die zu weitestgehenden Fol¬
gen für Norwegen mH Schweden führen kann. Sie sind beide
in derselben Lage. Die Handlungsweise der Westmächte betreffe
die schwedischen Eisenexporte nach Deutschland und die anderen
Exporte. Man muß fragen, ob nicht nur die norwegischen,
sondern auch die schwedischen, vielleicht auch die dänischen Ge¬
wässer werden blockiert werden. Norwegen werde natürlich
in energischer Form gegen alle Blockademaßnahmen in seinen
eigenen Hoheitsgewässern protestieren, sagt das Blatt , und
verlangen, daß die Vorschriften des internationalen Rechtes

und Bestimmungen der Handelsvercinbarungen respektiert
werden. Es sei eine andere Frage, ob sich irgendjemand um
unsere Proteste kümmert und unsere Rechte unter den gegen¬
wärtigen Umständen ressEiert . Die Lage sei sehr ernst für
das Land, aber man wer»« die Ruhe zu behalten haben.

Lendenlahmer Protest der norwegischen
Regierung

Oslo, 8. April . Das norwegische Telegramm-Büro ver¬
öffentlicht am Montag eine Verlautbarung der norwegischen
Regierung, deren voller Wortlaut folgender ist:

Die norwegische Regierung hat gemeinsam mit dem
außenpolitischenAusschuß des Storthing heute folgende Er¬
klärung beschlossen:

Die britische und die französische Regierung ließen l»c»t«
früh an drei Stellen Minen auf norwegischem Scegebiet ans-
legeu mit dem Ziel , die freie Schiffahrt innerhalb der » lK-
wegische« Schiffahrt zu sperren. Britische Kriegsschiffe wurden
eingesetzt, um auf diesem Gebiet Wache zu halten.

Die norwegische Regierung Protestiert ernst und feierlich
gegen diesen offenbaren Bruch des Völkerrechts und gegen diese
gewaltsame Verletzung der norwegischen Souveränität und
Neutralität . Norwegen hat in diesem ganzen Krieg alle Neu¬
tralitätsregeln mit strenger Sorgfalt befolgt. Es geschah in
voller Uebereinstimmung mit diesen allgemein anerkannten
Regeln, daß Norwegen seine Gewässer für alle gesetzmäßige
Schiffahrt kriegführender Länder offengehalten hat . Wenn
jetzt die britische und die französische Regierung Schritte un¬
ternommen haben, den Ausfnhrverkehr nach Deutschland zu
sperren, mutz die norwegische Regierung daran erinnern , daß
England am 11. März ds. Js . ein Abkommen mit Norwegen
unterschrieb und damit sein Einverständnis dazu erklärte, datz
norwegische Waren — darunter sogar solche, die als Kriegs-
kvnterbande angesehen werden können — von hier aus nach
Deutschland verschifft und transportiert werden. Umso weni¬
ger Grund mußte die norwegische Regierung haben, zu er¬
warten , daß die Westmächte mit Gewalt eingreifen und ver» .
suchen würden, diese Zufuhr zu sperren.

Die norwegische Regierung kann in keiner Weise aner¬
kennen, datz die kriegführenden Länder Minen aus norwegi¬
schem Hoheitsgebiet auslcgen. Die ckbrwegrsche Regierung muß
fordern, daß diese Minen sofort entfernt werden und daß die
Wache fremder Kriegsschiffe aufhört . Die norwegische Re¬
gierung mutz sich Vorbehalten, geeignete Schritte zu ergreifen,
zu denen eine solche Neutralitätsverletznng Grund geben kann.

..9er Krieg wir- in«nier Land getragen"
Hellste Empörung — Schweden über Englands Borgehen

Stockholm, 8. April . Der größte Teil der schwedischen
Oeffentlichkeit hatte von dem Vorhaben der Westmächte, in
norwegischen Gewässern Minen zu legen, bis zum späten Mor¬
gen noch nichts erfahren. Als der Plan in schwedischen Kreisen
bekannt wurde, war man hier wie vor den Kopf geschlagen,
und der Schritt der Westmächte hat panikartige Verwirrung
und zugleich hellste Empörung in der Oeffentlichkeit ausgelöst.

Amtliche Kreise erklärten: „Der Krieg wird in unser Land
getragen. Wie kann man Deutschland verhindern. Gegenmaß¬
nahmen zu treffen? Was wird geschehen, wenn Deutschland
sich anbirtcn würde, die Minenfelder vor der norwegischen
Küste zu räume«? Dieses Angebot würde sicherlich zu ejner
Seeschlacht in den norwegischen Gewässern führen. Die andere
Möglichkeit wäre die, daß Deutschland sich entschließen würde,
Norwegen seinen militärischen Beistand anzubicten und Trup¬
pen nach Norden zu schicken. Jeder dieser Schritte würde zum
Ernst der Lage beitragen und den Krieg vom Westen nachNorden tragen."

Der Eindruck des britischen Anschlages
in He ' finLi

Helsinki, S. April. (Eig- Funkmeldung.) Die englische
Minierung der n rwegischen Territorialgawässer steht im Mit¬
telpunkt der Diskussion hiesiger politischer Kreise. „Jlta
Sanonmt " bringt die Londoner Meldungen mit der Ueber-
schrift „Norwegische Territorialgewässer Werken zum Kriegs¬
gebiet". Die Kreise, mit denen der IM8 -Vertrcter Gelegenheit
hatte, die neugeschafsene Lage zu besprechen, waren sich einig
in der Auffassung, daß es sich um eine reine Vergewaltigung
Norwegens handelt, und zwar um den schärfsten Bruch des

internationalen Rechtes in der bisherigen Kriogsführung. Be¬
tont wurde, daß die Kriegführung bisher im wesentlichen die
neutralen Staaten betroffen hätte, und datz nun ein kleines
Volk der rohen Gewalt ausgesetzt sei. Trotzdem hiesige nor¬
wegische Journalisten zurücküerufen iv-urden, um ihrer militä¬
rischen Dienstpflicht Genüge zu leisten, glaubt man nicht, datz
sich Norwegen irgendwie der militärischen Gewalt Englands
widersetzen kann. Die englischen Behauptungen, daß es dev
Beschützer der kleinen Nationen sei und viele andere schön«
Worte könnten über die Tatsachen dieses Schrittes nicht hin-
wegtäuschen. Man betont, daß nunmehr auch die englischen
Hilfsangebote während des finnisch-russischen Krieges in ganz
neuer Beleuchtung erscheinen.

Allergrößtes Aussehen in L ei tlen
Brüssel, 8. April . Die flagrante Verletzung der norwegi¬

schen Tcrritorialg .-Wässer durch die Westmächte hat in der bei-
gischen Oeffentlichkeit allergrößtes Angehen erregt. Die Presse
veröffentlicht die von Frankreich und England an Norwegen
gerichtete Note als die Tagesmeldung unter großen Schlag¬
zeilen und verzeichnet gleichfalls die Reaktion in den skandi¬navischen Staaten.

Die führende Börse,izeitung „Echo de la Bourse" äußert
sich in einem Leitartikel zu Ken britisch-französischen Gewalt-
maßnahmen und schreibt, die Eugländer und Franz wen hätten
eine Handlung begangen, die schwere Folgen nach sich ziehen
werde, und zwar nicht nur für die Kriegführenden, sondern
auch für die skandinavischen Staaten . Die von den Westmäch¬
ten an Norwegen gesandte Note laufe darauf hinaus, zu zei¬
gen, daß es als Schwächling dastehcn würde, wenn es das
internationale Recht bis zum letzten Buchstaben durchführe-



Unverschämter Zynismus in London
„Wenn Norwegen die Mine« wegrLnmt, werden nene gelegt- !

die amerikanische Schiffahrt verbotenen Zonen entsprechend
ändern müsse.

Das Neueste tu Kürze
Amsterdam, S. April. (Eig. Funkmeldung.) Zn der Schän¬

dung der norwegischen Neutralität durch England und Frank¬
reich läßt sich der Amsterdamer „Telegraaf" aus London be¬
richten, in amtlichen englischen Kreisen sei man der Ansicht,
daß die britisch-französische Maßnahme „nicht das geringste
Risiko für die norwegische Neutralität " bilde. Auf die Frage,
was geschehen werde, wenn Norwegen die Minen wegräume,
werde in diesen Londoner Kreisen geantwortet, daß dann
neue Minen gelegt werden könnten. In zuständigen Kreisen
Londons weise man weiter darauf hin, daß das Auftreten der
Westmächte in den norwegischen Territorialgewässern ebenso¬
sehr „im Interesse der Neutralen" als auch in dem Englands
und Frankreichs liege. Man könne vielleicht behaupten, daß
-ise „Maßnahme" von heute eine „technische" Verletzung der
norwegischen Neutralität sei, doch man weise in diesem Zu¬
sammenhang in London darauf hin, daß die Neutralitätsbe¬
stimmungen des internationalen Rechtes für beide kriegfüh¬
renden Parteien gelten.

„Keine Schwäche gegenüber Neutralen-
Brüffel, 9. Zlpril. Die englische und französische Note an

Norwegen, in der die völkerrechtswidrige Auslegung von Mi¬
nen in den norwegischen Hoheitsgewässernin zynischer Weise
zugegeben wird, ist in Frankreich erst in so später Stunde be¬
kanntgegeben worden, daß es den Blättern nicht möglich war,
im einzelnen dazu Stellung zu nehmen. Angesichts der Ab¬
hängigkeit der französischen Presse zum eigenen Informations-
Ministerium und insbesondere von den ihr vorgsschriebenen
Richtlinien Londons darf man jedoch schon jetzt damit rechnen,
daß die Kommentare sich den amtlichen Pariser und Londoner
Verlautbarungen hundertprozentig anpassen. Die wenigen
Blatter , die bereits heute auf diese Note Hinweisen, von deren
Inhalt sie noch keine Kenntnis haben, sind trotzdem der An¬
sicht, Saß es sich um eine Initiative handele, deren Auswirkun¬
gen schwere Folgen haben könnten.

Die Politik gegenüber den Neutralen, so schreibt Pertinax
im „Ordre", sei zwischen London und Paris ausführlich be¬
sprochen worden. Sie werde ohne Schwäche durchgeführt, denn
bas geringste Nachgeben würde schwere Folgen haben.

Ter ehemalige Minister Colrat stimmt im „Exzelsior" den
Methoden der englischen und französischen Regierung zu und
schreibt, daß man den Neutralen schon seit langem die Zähne
hätte zeigen müssen. Im gleichen Atemzuge erklärt der Ver¬
fasser unter zynischer Verdrehung der Tatsachen: Niemand
ziveifle daran, daß die Neutralen schon lange dasselbe Los wie
Böhmen und Polen erlitten hätten, wenn Frankreich und
England nicht zu den Waffen gegriffen hätten. Die große
Mehrheit der Neutralen habe dies jedoch bisher nur mit Un¬
dankbarkeit beantwortet. Sie wagten kaum die Stimme zu
erheben, wenn Deutschland sie an die Achtung der internatio¬
nalen Rechte erinnere. Eine derartige Haltung von Seiten

^der neutralen Länder wäre unerklärlich, wenn man nicht
wüßte, daß die Jientralen schwach seien und nur der Angst
und tun schlechten Ratgebern gehorchten. Der Autzenpolitiker
des gleichen Blattes spricht von „freundschaftlichen" Warnun¬
gen Frankreichs und Englands, deren Wunsch darauf hinaus-
gehe, die nordischen Staaten der deutschen Herrschaft zu ent¬
ziehen. Die einzige Hoffnung, die Schweden und Norwegen
haben könnten, eines Tages zahlungsfähige deutsche Kunden
wiederzusinden, bestehe darin, „einem von Hitler und seiner
Umgebung befreiten Deutschland gegenüber zu stehen. Man
könne die Norweger und Schweden deshalb auch nur bemit¬
leiden".

Rom zur Vergewaltigung Norwegens
Rom, 8. April . Der englisch-französische Gewaltakt gegen

Norwegen wird in hiesigen Politischen Kreisen stärkstens be¬
achtet. Man betont, daß Italien das Vorgehen der Westmächte
mit lebhaftem Interesse verfolge, zumal sich ähnliche Ereignisse
auch aus anderen Sektoren wiederholen könnten. Zweifellos
habe der englisch-französische Neutralitätsbruch die Gesamtlage
verschärft, ebenso wie es außer Zweifel stehe, daß alle Vor¬
wände die Westmächte nicht von der Schuld freisprechen könn¬
ten, daß es sich um „eine flagrante Verletzung des internatio¬

nalen Rechtes" handele, mit dem Ziel, die neutralen Länder
gegen ihren Willen direkt oder indirekt in Len Konflikt hinern-
zuzwin-gen. Was Italien anbelange, so sei es, wie soeben der
Duce mit der ganzen Autorität seiner Persönlichkeit unter¬
strichen habe, bereit, allen Ereignissen zu trotzen, wozu es/ wie
man in Rom betont/umso besser imstande sei, als nichts zur
totalen Vorbereitung versäumt wurde.

Helle Empörung in Madrid
Madrid, 9. April . (Eig. Funkmeldung.) Die Madrider

Presse gibt mit großen Schlagzeilen den neuen englischen Ge¬
waltstreich gegen Norwegen bekannt. In allen Zeitungen spie¬
gelt sich Helle Empörung Wider. Der Berliner Berichterstatter
der Zeitung „Jnformaciones" schreibt, die zweite Phase des
Krieges habe begonnen, wie auch die geplante Sabotage auf
der Donau beweise. England und Frankreich hätten den
Begriff Neutralität aus dem Lexikon gestrichen. Die kleinen
Nationen, deren einziges Verbrochen sei, Deutschlands Nach¬
barn zu sein, würden von den Westmächten gegen ihren Willen
in den Krieg getrieben. Das Blatt hebt die ständigen deut¬
schen Bemühungen um eine Lokalisierung des Konflikts her¬
vor. Diese seien jedoch gescheitert, sodaß schwerste Entscheidun¬
gen bevorstünden.

Erste Aeußerung in Washington
Washington, 9. April. (Eig. Funkmeldung.) In Washing¬

ton herrscht über Englands Piratenstreich in Norwegen starke
Besorgnis. Vizeaußemnintster Welles erklärte, das Staats¬
departement bemühe sich, sobald wie möglich genaue Informa¬
tionen über die englischen Pläne zu erhalten. Präsident Roose-
velt werde sich dann schlüssig werden, ob er das Gebiet der für

Berlin . Am Montag den 8. April verstarb infolge eine-
Herzschlages der Chef des Heereswaffenamtes, Dekan der
wehrtechnischen Fakultät an der Technischen Hochschule in Ber¬
lin und Präsident des Reichsforschungsrates, General der Ar¬
tillerie Professor Dr . Phil. h. c. Dr .-Jng . Karl Becker. Der
Führer hat für den verdienten General ein Staatsbegräbnis
angeordnet.

Berlin. Das Reichsbankdirektorium hat in seiner «Ns
Montag abgehaltcnen Sitzung unter Vorsitz des Präsidenten
der Deutschen Reichsbank, ReichswirtschaftsministerFunk, be¬
schlossen, mit Wirkung vom 9. April 1940 den Diskont- und
Lombardsatz um je ^ v. H. ans 3ZH bzw. 4ZHv. H. zu er¬
mäßigen.

Lustkämpfe
Sieben feindliche Maschinen abgesttzossen

Berlin,  S . April. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Laufe des 7. 4. unternahmen deutsche Flugzeuge
Erkundungsflüge über der mittleren Nordsee sowie über
Nord, und Mttelfrankreich und führten Bewachungsflüge
über der deutschen Bucht und der Westfront durch. Nördlich
der Insel Sylt sichtete ein Schwarm Messerschmitt-Flug¬
zeuge 24 britische Wellinglon-Vomber. Unsere Jäger schos¬
sen zwei britische Flugzeuge ab und zwangen die anderen
zum Abdrehen nach Westen.

An der Westfront kam es wiederholt zu Luflkämpfen.
Hierbei schossen unsere Jagdflugzeuge vier feindliche Flug-
zeuge ab, ei» weiteres wurde durch Flakartillerie zum Ab-
stürz gebracht.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Verbrecherische Vonaupläne
Survire Mit englischem Militär und Dynamit anf der Dona» —Vorbereitung einer militärischen Aktion

anf nentralem Boden gegen Deutschland

DNB Berlin. S. April. Wie das DNB erfährt, ist das
Auswärtige Amt im Besitz genauer Unterlagen über einen
großaugelegken, ungeheuerlichen Sabokageversuch des eng-
tischen Secret Service, den dieser mit Hilfe englischen Mi¬
litärs auf -er Donau durchzufuhren versuchte.

Am S. April wurde bekannt, daß unter Begleitung
englischer Schnellboote die Schlepper „Vritannia ", „Elisa¬
beth", „Danubia Shell I", „King George", „Scotland",
„Lord Byron", ferner ein von England gechartertes grie¬
chisches Schiff „Dyonisia" mit vier Schleppkähnen und „Al-
bion" mit fünf Kähnen sich auf einer Fahrt donauauf-
wärts befänden, lieber Aufgabe, Ladung und Besatzung
dieser Schiffe war durch Indiskretion englischer Besatzungs¬
mitglieder Folgendes bekannt geworden:

An Bord der englischen Schisse befinden sich in gro¬
ßen Mengen Revolver, Signalpistolen, Handgranaten, Ma¬
schinengewehre, Schiffskanonen, Wasserbomben, Minen»
ferner leere Kartuschen und mehrere tausend Ki¬
sten Dynamit;  ferner über 100 als Matrosen
getarnte,  mit Sonderpässen versehene englische Spe¬
zialsoldaten, fünf englische Offiziere,  mehrere
Fliegeroffiziere und technisches Personal englischer Spreng-
abteilungen und Pioniere. Die Ladung war als Transit¬
gut deklariert, und der Leiter des englischen Unternehmens
ist ein als englischer„Vizekonsul" getarnter Chef des Se¬
cret Service in Rumänien'.

Das Unternehmen, das in allen Einzelheiten militärisch
aufgezogen war, hatte die Ausgabe, die Donau für den
Wirtschaftsverkehr nach Deutschland an einzelnen Stellen
unbrauchbar zu machen» um aus diese Weise den Handel
zwischen den Südost-Staaten und Deutschland zu stören.
Unter Mißbrauch diplomatischer Rechte, unter Fälschung der
geltenden Regeln des zwischenstaatlichen Wirtschaftsver¬
kehrs und Bruch der Neutralität der Südost-Staaten ver¬
suchte England einen schamlosen, jedem Völkerrecht und al¬
len internationalen Beziehungen der Völker untereinander
Hohn sprechenden Akt der Vergewaltigung neutraler Staa¬

ten und machte sich des flagrantesten Bruches der Neutra¬
lität durch Vorbereitung einer gegen Deutschland gerichte¬
ten militärischen Aktton auf neutralem Boden schuldig.

Rumänische Ueberwachungsorgane sahen sich auf
Grund der bekanntgewordenen Einzelheiten veranlaßt, die
verdächtigen Schiffe in dem Donau-Hafen Eiurgiu festzu¬
halten und zu untersuchen. Die Untersuchung bestätigte
vollauf den gehegten Verdacht. Allein auf einem Schiff
wurden in über 400 plombierten und als Transitgut de¬
klarierten Kisten große Mengen hochempfindlichen Spreng¬
stoffes entdeckt.

Bis ins einzelne waren die Schiffe durch Bestückung
mit Maschinengewehrenund Schnellfeuer-Kanonen in
Kriegsschiffs verwandelt und für militärische Operationen
eingerichtet. Aus aufgefundenen Befehlen und Anordnun¬
gen geht hervor, daß die Absicht bestand, im Falle von Stö¬
rungen der vorgesehenen Sprengungen durch Grenzjäger
oder Regierungstruppen einer der Südost-Staaten Lan¬
dungsmanöver vorzunehmen und von dieser Basis dann die
Sabotageakte durchzusühren. Gewisse llserstellen der Donau
und die Katarakte sollten in die Lust gesprengt und die
Schleppkähne in der Fahrrinne versenkt werden. Ferner
sollten einzelne Teile der Donau mit Minen verseucht und
die Fahrrinne durch Werfen von Wasserbomben verschüttet
werden. Es handelt sich hierbei um den flagrantesten Bruch
der Neutralität eines Landes, nämlich um dis Vorberei¬
tung einer gegen Deutschland gerichteten kriegshandlung
auf einem neutralen Territorium.

Surch den Zugriff der rumänischen Sicherheilsbehör¬
den ist ein ungeheuerlicher Anschlag auf den Frieden und
die Ordnuna des Südostravmes verhindert worden. Nur
oceielr»u,nu-rlmmren uno oor Wachsamkeit der rumänischen
Ueberwachungsstellen ist es zu verdanken, daß dem engli¬
schen Mordbrenner die Brandfackel noch einmal aus der
Hand geschlagen werden konnte, die er an allen Enden
Europas erhebt, um sich durch die Schaffung chaotischer Zu¬
stände aus seiner eigenen immer schwieriger werdenden Po¬
sition zu befreien.

Ein Reiterroman von Franz Herwig . ^
VersagF.H.Kerle, Heidelberg—NrdrriWrc chlc dur ch BerlagSanpalt Münz,München.

b9. Fortsetzung. ' ^ (Nachdruck verboten.)
Aber der König"erhöb"abwehrend die Hände:
„Nein, nein — ich ehre Euch, ich bewundere Euch. Ihr

seid ein Held. Ich wünschte, immer von Helden umgeben
zu sein. Bleibt noch lange bei uns !"

„Sire , der Krieg ist noch nicht zu Ende; ich bin eitel
genug, zu glauben, daß man mich braucht!"

„Um so fester müssen wir Euch halten. Ist es nicht so,
Eminenz? — Uebrigens, gefällt es Euch in Vincennes?
Geht Euch nichts ab? Sagt immerhin, wenn Ihr etwas
entbehrt. Wenn — Eminenz, der Herr Kardinal , nichts da¬
gegen hat, könntet Ihr Euch auch in Paris ein wenig Um¬
sehen?"

Ter Kardinal sagte langsam mit seiner klangvollen
Stimme:

„Euer Majestät mögen immerhin bedenken,,daß Herr
von Werth Kriegsgefangen"" ist."

Jan sah ihn fest an:
„Ich selbst wünsche keine andere GnadejUs die jedem

Kavalier zusteht."
„Aber wenn Herr von Werth uns Kavaliersparole gibt,

nicht zu fliehen?" fragte der König schnell. „Tut mir den
Gefallen, Eminenz! — Seid Ihr bereit, Herr von Werth?
Gebt mir die Hand !"

„Kavaliersparoie , Sire ", sagte Jan und schlug ein.
„Und gebe Gott , daß ich mein Wort besser halte als ein
gewisser französischer Edelmann —"

„Wie?" — rief der König und runzelte die Stirn , „Ihr
habt Euch zu beklagen, da —? Namen, mein Herr, Na¬
men !"

„Der Herr Kardinal kennt den Namen."
Ludwig wendete den Kopf und sah Richelieu"fragend

an . Der strich sich über den Spitzbart und zog die Schul¬
tern:

„Ich habe nicht die Ehre, Herrn von Werth zu ver¬
stehen."

„Eminenz !" sagte Jan lauter , als es sich in Gegenwart
eines Königs ziemte, „Eminenz, Ihr solltet nicht wissen,
wen ich meine?"

„Den Namen, mein Herr, den Namen Iŝ rief der König
und stand auf. - ^ ,

„Durante ." ' ^
„Ah, Durante ", sagte der Kardinal leichthin, „ich dachte,

ihr wäret Freunde geworden?"
»Ja , so gute Freunde , daß wir uns den Kopf abreißen

könnten, vor lauter Liebe ohne Zweifel."
Hierauf erzählte er dem König, während der Kardinal

mit anscheinend gespannter Aufmerksamkeit zuhörte, wie
Durante ihm sein Ehrenwort gegeben hatte, damals in
Mantua , sich ihm mit bloßem Degen zu stellen und —

„Und dieser Herr Durante hat Euch die Kavaliersparole
nicht gehalten? Hört doch, Eminenz! Und Ihr sagtet doch,
daß es ein verdienter Offizier wäre ! Schöner Verdienst,
in der Tat , den französischen Adel, Frankreich, seinen
König so zu beschimpfen. Ihr müßt zugeben, Eminenz, daß
ich Grund hätte, recht betrübt über diesen Schützling Eurer
Eminenz zu sein. Ich finde, Ihr tätet gut, diesen Herrn
Durante sofort wissen zu lassen, daß ich ihm höchst un¬
gnädig gesinnt bin."

„Er steht mit einem Regiment in Flandern , Sire ."
„So schickt zu ihm, schickt zu ihm, und rasch, wenn ich

bitten darf . — Herr von Werth, ich verabscheue das Duell,
aber ich finde, daß in diesem Fall die Ehre des franzö-

fischen Adels auf den: Spiele steht. — Also tut das/Eur^
Eminenz, damit die Sache aus der Welt kommt."

Richelieu sah Jan kalt an.
„Herr von Werth könnte dabei zu Schaden kommen,

und es gäbe politische Komplikationen —" , '>
„In der Tat , in der Tat , Ihr habt recht, es gäbe poli¬

tische Komplikationen, wenn Herr von Werth zu Schaden
käme", sagte der König unsicher.

„Keine Sorge ", rief Jan , und sein Schnurrbart sträubte
sich, „ich will ihn mit verbundenen Augen treffen. Wenn
mein Degen ,Durante ' hört , schlägt er von selbst zu.
Außerdem will ich ein Testament abfassen und es in Eurer
Majestät Hände legen, daß ich in einem Privathandel , nach
eigenem Willen, umgekommen bin."

„Das geht! Nicht wahr , Eminenz?" sagte der König er¬
freut. „Aber laßt Euch bitten, lieber Werth, seid rücksichts¬
voll und schont Euren Gegner, wenn es Euch möglich ist.
Betet zur Muttergottes , daß Ihr selbst glimpflich davon¬
kommt. Und somit gute Nacht. Ich habe noch Staats¬
geschäfte— Ihr versteht. Gute Nacht. Ich bin Euch sehr
gewogen!"

*

Jan bereute es, den Kardinal nicht noch mehr in Ver¬
legenheit gesetzt zu haben, indem er in Gegenwart des
Königs von Marie -Anne zu sprechen begann. In Vincen-
nes war aber auch ein weißhaariger Abbö in Haft , ein
Herr de Saint -Cyran , den irgendwelche dunklen Ränke
politischer Feinde in eine Untersuchung verwickelt hatten,
die nie vom Flecke kam. Dieser Mann besuchte zuweilen
Jostz Maria und Jan und erzählte eines Tages den beiden
Freunden von der tiefen Abneigung, die er gegen den
Kardinal hegte, indem er einige seiner Handlungen an¬
führte, die ihn dazu veranlaßt hätten , solche Gefühle zu
hegen. Es stellte sich dabei auch heraus , daß dieser Geistk
liche es gewesen war , der auf Geheiß des Kardinals die
Gräsin Spaure mit Herrn de Jusiac verbunden hatten

(Fortsetzung fokMi
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1583 Hugo Groiius,
DM

10 . April.
der Begründer 'des Völkerrechts , in

lft geboren.
1775 Der Homöopath Samuel Hahnemann m Nieitzen

geboren.
1864 Der Tondichter Eugen d'Albert in Glasgow geboren.
1878 Der Großindustrielle Albert Borsig in Berlin gest.
1932 Generalfeldmarschall von Hindenburg wird zum

zweiten Male zum Reichspräsidenten gewählt.
1938 Heimkehr Oesterreichs : Volksabstimmung entscheidet

mit 89,3 v. H . für das Grohdeutsche Reich.
Sonnenaufgang 6 .40 Sonnenuntergang 20 .14
Mondausgang 7 .56 Monduntergang 22 .53

frWiliiMWcheii!
Von Erhard Bäzner,  Enzklösterle

„Nun ist ein großer Wundersaal geöffnet,
der Frühlingssaall
In dieser Werkstatt zarter Wunderwerke
kein Meister sichtbar schuf —
und doch ist alles fertigt Wuiudersam —
nur Wolken fliegen weg — die Wasser trugen!
Nur Wasser rauschen fort — die Wiesen netzten!
Und lächelnd , still , als ob sie nichts getan,
steht hell die Sonn ' am Himmel — doch sichtbar noch
den Menschen ! Aber der , der alles tut,
der Meister , ist nicht einmal sichtbar , lächelt
selbst nicht einmal ! Der Frühling ist
sein Lächeln ." Ä. Scheser.

Wieder einmal regen sich alle Kräfte in der Natur , der
Frühling erwacht . Wie oft mag es schon geschehen sein ! Und
Wenn es der Mensch auch zum fünfzigsten Mal oder mehr
erlebt , immer bleibt es ein Wunder , immer tiefer denkt er dem
Wunder nach.

Warme Sonnenstrahlen haben wieder die Fesseln des Win ->
ters gelöst , die Eiswände an Len Felsen bersten , und das in
Eis und Schnee gebannte Wasser fließt eilig davon , rieselt
geschwätzig durch Wiesen und Wälder . Nimmer rastend setzt es
seinen Kreislauf fort , bis es im Meere fortranscht.

Wie symbolisch ist doch dieses Naturgeschehen für den
Menschen , dessen Seele so ganz dem Wasser gelicht . Auch sie
wird an die Kälte des herzlos berechnenden Verstandes gefes¬

selt , erstarrt und vergißt ihre Herkunft . Nur das göttliche
>Licht -der Liebe vermag sie zu Wecken, so daß sie sich ihrer Auf¬
gabe besinnt . Neues Leben erhalten ihre Tugcndkräfte , und
freudig wandert sie des Weges weiter . Im „Gesang der
Geister über den Wassern " schildert Goethe dieses Gleichnis:

„Des Menschen Seele gleicht dem Wasser:
Vom Himmel kommt es.
zum Himmel steigt es,
und wieder nieder
zur Erde muß cs,
ewig wechselnd ."

Frei vom kalten Leincntuch atmet der Boden wieder neu.
Erquickender Regen und warme Lüfte locken auch die Blumen¬
welt hervor . Wie das alles sprießt , blüht und duftet ! Welch
ein Formen - und Farbenspiel ! Nicht satt können sich die Augen

flehen . Ein Forscherleben reichte nicht aus , um diese stille , viel-
fleitige Arbeit vom Sarnen bis zur Frucht , in jeder Pflanze
anders gestaltet , zu erfassen . Immer bleiben Geheimnisse be¬
stehen . Bescheiden sagt der große Dichter:

„Weite Welt und breites Leben,
langer Jahre redlich Streben,
stets geforscht und stets gegründet,
nie geschlossen , oft gerundet,
Aeltestes bewahrt mit Treue,
freundlich aufgefaßtes Neue,
heitern Sinn und reine Zwecke,
Nun , nmn kommt Wohl eine Strecke ."

Wenn wir nicht nur dem grübelnden Verstände folgen , die
Blumen nicht zerstückeln , sondern wenn wir mit ganzem Ge¬
müt uns einfühlen in die Wunderwelt der Natur , dann wird
Einser Herz andächtig gestimmt . Wie das Wasser , so wirduns auch die Blume zum Symbol der Seele . Wohl geschützt
vor Winterfrost warten die Blumen auf die Erlösung aus dem
^Winterschlaf . Licht , Wärme und Feuchtigkeit sind die äußeren
Bedingungen zur Entfaltung , zum Frühlingserwachen , und
wenn sie fehlen , so helfen alle Vorbereitungen , welche die

flanze selbst getroffen hat , nichts . Jede Pflauzenart braucht
ndere Bedingungen , bald wenig , bald Viel Licht , häufig oder
elten Wasser . Schon bei Winterkälte kommt das Schneeglöck-
hen hervor , während andere Blumen gemächlich auf die heiße
"ommersonne warten . Der weise Gärtner hat all seinen

fleglingen die Wünsche abgelauscht und sucht sie zu erfüllen.
Wie die Blume , so wartet auch die Menschenseele voll

Sehnsucht auf jene Zeit , wo sie sich aus den Fesseln der Leiden¬
schaften , die sie innerlich und äußerlich hemmen , befreit . Auch
ithre Entfaltung ist von drei äußeren Kräften abhängig . Wie
PDasser , Wärme und Licht der Pflanze sind Lebenskraft , Liebe
jund Weisheit die erlösenden , die zur Entfaltung der Seele
Nötigen Kräfte . Wie die Pflanze der Gnade und Ungnade des
Wetters ausgesetzt ist, so ist der Mensch den Stürmen des
Schicksals preisgeben . Doch kommt ein Höheres noch hinzu:
die Gnade der Alliebe und Weisheit , wenn wir sie anrufen.
Auch im Seelengarten sind die Bedürfnisse ungleich . Bald
braucht es mehr Liebe , bald mehr Weisheit Wie weise muß
her Gärtner sein , der alle diese Bedürfnisse seiner Geschöpfe,
seiner Kinder , kennt und seit Anbeginn der Weltentwicklung
settet . Loben wir ihn aus ganzem Herzen!

Ehrung des Alters . Heute vollendet in bester Gesundheit
Werkmeister i . R . Christian Kullenhardt  sein 70 . Lebens¬
jahr . Der Altersjubilar war über 40 Jahre in der Papier¬
fabrik als Werkmeister beschäftigt und erfreute sich ob seiner
Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit bei der Firma wie bei seinen
Arbcitskameraden allseitiger Wertschätzung . Der „Enztälsr " ,
dessen langjähriger und treuer Bezieher er ist , entbietet dem
rüstigen Siebziger die besten Glückwünsch . Möge Herrn Kul¬
lenhardt ein sonniger Lebensabend b^ chieden sein.

Birkenfeld , 8. April . Am Samstag fand die erste Kund¬
gebung der NSDAP Ortsgruppe Birkenfeld  in
diesen : Jahre statt . Der schön geschmückte Saal im Hotel
„Schwarzwaldrand " War überfüllt . Nach dem Fahneneinmavsch
begrüßte Ortsgruppenleiter Pg . Schaible  die Anwesenden,
insbesondere Kreisleiter Pg . Wurster-  Calw , der zum ersten
Male zur Einwohnerschaft sprach . In seinen einleitenden
Worten betonte er die Notwendigkeit von öffentlichen Partei-
Versammlungen vor allem im jetzigen Kriege . Sie geben Ge¬
legenheit , die Fragen des Alltages aufklärend zu besprechen und
die politischen und wirtschaftlichen Probleme zu erörtern , deren
Lösung im Gegensatz zu Len früheren parlalentarischen Regie-
rungssystemen in Deutschland und bei den westlichen Demokra¬
tien heute noch , nicht einer Vielheit unterliegen , sondern in
der Hand eines einzigen Mannes ruht , in des Hand des
Führers . Ilm zu erfahren , welche Probleme heute am meisten
interessieren , ist bei der jetzigen Vevsammlungswelle eine neue
Art der Vortragsgestaltuug eingeführt worden . Es sollten
aus der Versammlung heraus Fragen gestellt werden , die der
Redner dann erschöpfend beantwortet . Kritik kann auch geübt
werden , wenn diese berechtigt erscheint und der Betreffende
gleichzeitig in der Lage ist, etwas Besseres in Vorschlag zu
bringen und durch seine Mitarbeit zu fördern . Daß diese Art
der Versammlnngsgestaltung lebhafte Aufnahme fand , bewie¬
sen Hie zahlreichen Fragestellungen auf vielen Gebieten des
Wirtschaftslebens , der Außenpolitik , des Außenhandels , der
örtlichen Belange , der Kriegslage u . a . -in ., deren Beantwor¬
tung den Abend reichlich ausfüllte . In seinen : Schlußwort
gemahnte der Krcisleiter daran , alles zu tun , was zur Stär¬
kung der Front beitragen kann . Jeder in der Heimat muß
sich auch ohne Waffenrock als Soldat betrachten und seine
Pflicht an seinem Platze tun wie dieser an der Front . Die
restlose Erfüllung unserer Pflichten aber sei uns Gottesdienst.
Mit Sicgheil auf unseren Führer und den Nationalliedern
schloß die Kundgebung.

Friedrichshafen , 8. April . (Neuer Kreisamisleiter her
NSV .) Im Sitzungssaal des Kreishauses wurde in Anwesen¬
heit von Gauamtsleiter Th urner  anstelle des ans dem Amte
geschiedenen Kreisamtsleiters Kugelmann - Tettnang Pg.
Walther Buck als neuer Kreisamtsleiter den NSW eingesetzt.
Kreisamtsleiter Buck , der schon seit Januar in Frivrichshafen
tätig ist, führte vorher die Kreisamksleitungen in Horb und
Schwäbisch Hall . Der zurückgetretene Kreisamtsleiter Kugel-
mann führt nach wie vor sein Amt als OrtsgrnPPenleiter der
NSDAP in Tettnang weiter.

Ein gutes Vollkornbrot — unser Ziel
Vollkornbrot in unserem Gau im Gange

Am 31. März ds . J §. trat in Stuttgart im Rahmen der
Bicrteljahrestagung des Gauamtes für Volksgesundheit auch
der Gauansschnß zu einer ersten Sitzung zusammen , um die
wichtige Frage der Vollkornbrotaktion  in Angriff zu
nehmen , die im Aufträge des Hauptamtes für Volksgesundheit
der NSDAP im ganzen Reich durchgeführt wird.

Der Leiter dieses Amtes für den Gau Württemberg-
Hohenzollern , Ministerialrat Dr . Stähle , hat mit der Durch¬
führung dieser Aktion als Vorsitzender des Gau -Ausschusses
Dr . med . und Dr . -med . dent . Steiner , Eßlingen , beauftragt,
der in einem ausführlichen und temperamentvollen Vortrag
die Notwendigkeit dieser Frage urnritz und mit wissenschaft¬
licher Begründung nachwies , welche Bedeutung einer Wieder¬
einführung des Vollkornbrotes als wichtigstem Bestandteil un¬
serer täglichen Nahrung znkommt . Handelt es sich doch darum,
die im Vollkorn enthaltenen und für Aufbau und Gesund¬
erhaltung des menschlichen Organismus so wichtigen Mineral¬
salze und Vitamine , welche aber in dem heute noch allgemein
üblichen Weiß - und Graubrot auf ein Mindestmaß reduziert
sind , wieder durch ein gutes Vollkornbrot der Allgemeinheit
zum Nutzen der Volksgesundheit zuzuführen . Auf Grund wis¬
senschaftlicher Forschung steht nämlich fest , daß eine ganze
Reihe von Erkrankungen , die sich speziell im Gebiete der Zähne
sowie des ganzen Berdauungsapparates von Magen und Darm
auswirken , gerade auf den Mangel an Liesen Nährstoffen und
Vitaminen in unserem täglichen Feinbrot zurückzuführen sind.

Mit erfreulicher Klarheit zeichnete Dr . Steins aus , daß
Zweck, Ziel und Weg für diese wichtige Aktion nunmehr klar
gegeben seien und daß zum Segen des deutschen Volkes auch
diese Aufgabe im ivahren nationalsozialistischen Sinne , der eine
eimnal erkannte Notwendigkeit stets durchzuführen wisse , ge¬
löst werden würde.

Die Vertreter aller bei dieser Aktion mittätigen Kreise,
wie Gauamt für Volksgesundheit , Gaupropagandaamt , NS-
Aerztebund , Zahnärzteschaft , Landes - und Kreisbanernschaft,
NS -Lehrerbund , NS -Frauenschast , NSV , HI . Lanvesversiche-
rungsanstalt , Reichsarbeitsgemeinschaft der Verbände für eine
naturgemäße Lebens - und Heilweise , Fachgruppe Mnhlenindu-
strie , Jnnungsverband des Müller - und Bäckerhandiverks so¬

wie die Bernfskrankenkassen folgten seinen Ausführungen mH
regem Interesse . Nach einer kurzen Aussprache , wobei auch
eventuell auftreteriüe Schwierigkeiten erörtert wurden , faßt»
Ministerialrat Dr . Stähle die Meinung aller dahingehend zu^
sa-mmen , daß nur durch gemeinsame Arbeit und Zusammen
fassen aller Kräfte dieser an sich so wichtigen Aufgabe de;
durchaus wünschenswerte Erfolg im Interesse des große;
Ganzen befchieden sein könnte.

-moeir am -rveitwan - Krtegsotenst
Soldatische Ausrichtung der Westwallarbeiter

APD ,Soldat der Arbeit ! Deine Arbeit am Westwallist Kriegsdienst ", das unterstreichen die Plakate in leuchten»dem Rot . die im Abschnitt des Arbeitseinsatzes West Nieder)
rhem in sämtlichen Gemeinschaftslagern zu finden sind Uni
in der Tat , seit Kriegsausbruch hat das Lagerleben der Ar¬
beiter an den Baustellen des Westwalles eine grundlegende

erfahren . Denn zu der bis dahin rein sozialpo¬
litischen Betreuung der schaffenden Menschen mußte von

und heute. nachdem sich diese soloatische Ausri
der Westwallarbeiter eingespielt hat . bestätigt der Erfolg di«
Richtigkeit dieses Weges . Klar und einheitlich sind die Füh¬
rungsaufgaben verteilt : der Deutschen Arbeitsfront oblieg!neben der Betreuung der Arbeitskameraden im Lager nun,
mehr auch ihre Hin - und Rückführung zur und von der Bau¬
stelle . Auf der Baustelle selbst übergibt dann die DeutschsArbeitsfront die Verantwortung für die Männer der Ol êr-
bauleitung der Organisation Tobt . Beide Organisationen
haben für diese Führungsaufgaben ständige Sonderbeauf¬tragte eingesetzt , die aus den Reihen der ArbeitskameradeN
hervorgegangen sind . Somit wird am Westivall vom Arbei¬ter geführt und betreut.

Für die Verteilung der kriegsmäßigen Betreuung - -: wei¬ten gab der Aufbau der Betriebsaemeinschaften ein wertvol¬
les Vorbild . Genau wie jede Betriebsgemeinschast bildet auch
jedes Gemeinschaftslager eine Einheit . Die Politische Füh¬
rung eines Betriebes obliegt dem Betriebsobmann als Werk-
scharführer , im DAF -Lager übt sie der Lagerführcr aus.
gleichfalls als Werkscharführcr . Finden wir in den Mittel¬
und Großbetrieben Block- und Zellenwalter , so sind es im
DAF -Lager die Kameradschaftsführer die bis 24 Mann be¬
treuen . Diese sind dem Werkscharführer für die sotdatischs
Haltung ihrer Mannschaften verantwortlich . Damit ist eine
klare Einheit geschaffen , die in jedem Lager offenkundig ist.
Wer heute ein DAF -Gemeinschaftslager aussncht , spürt so¬
gleich die Begriffe Disziplin , Zucht und Ordnung . Di«
Schlafstuben blitzen und blinken , die Betten sind tadellos ge¬
baut . me Spinde vorbildlich geordnet . Und Pis Mannschaft

Ein großer Teil aller rheumatischen
Erkrankungen entsteht durch kranke Zähne:

Ern Beweis siir die Notwendigkeit
richtiger Zahnpflege!

no oo u i

selbst ? Sie rrirl morgens — nicht in abgerrpenen Awilciei-dern . sondern in einwandfreier Arbeitskleidung — zum
Frühappell an , grüßt nach einem Morgenspruch den Führetund marschiert bann in soldatischer Marschordnung an : die
Baustellen . Abends nimmt der Werkscharführer die Rückmel¬
dung entgegen , worauf sich die Ärbertsmänner waschen und,was man früher auch nicht gekannt hat . umziehen . In sau¬berer Zivilkleidung erscheinen sie dann , wieder kamerad¬
schaftsweise , zum Menempfang . Erlaubt es der Arbeitsein¬
satz, dann dient die anschließende Freizeit der theoretischen
und praktischen militärischen Ausbildung , wie Geländekunde,
Flieger » und Gasalarm , Verhaltungsmaßnahmen bei beson¬
deren Ereignissen usw.

So kommt es, daß der Westwallarbeiter heute auf den ver¬schiedenen militärischen Gebieten vorgeschult ist und sich im
Gefahrenfalle jederzeit selbst zu helfen weiß . Er emoiiudct
das alles nicht als ein notwendiges Uebel , als Ballast , son¬
dern als selbstverständliche Pflichterfüllung der Gemeinschaft
gegenüber . Und das wiederum beweist uns , daß der deut¬
sche Mensch in seinem tiefsten Innern Soldat ist und auchbleiben wird.

Zweierlei fürchtet der Feind ! Unsere Waffen und unsere Volks-
gemeinfchaft ! Deshalb opfern wir unser Metall für die Waffen
und beweisen damit zugleich unsere Volksgemeinschaft : Ein

Opfer von uns — zwei Schlage für England!

Nachrichten dom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis S1. März 194»

Geburten:  1 . 9. : Hermann Emil , S . des Hermann
Schleh , Pressers , und der Erika , geb . Dingler ; 9. 3. : Rudi
Theo , S . des Karl Stickel , Goldarbeiters , und der Anna , geb.
Killt ; 10. 3. : Karin Erika , T . des Rudolf Karrenbach , Abtei-
lungsleiters , und der Frida , geb . Oelschläger ; 13. 3. : Walter,
S . der Marie Oßmann ; 21 . 3. : Horst Friedrich Theodor , S.
des Kurt Oelschläger z . „Adler " und der Klara , geb . Mößner;
30. 3. : Marianne , T . des Emil Treftz , Hilfsarbeiters , und der
Klara , geb . Wessinger ; 31. 3. : Peter Walter , S . des Eugen
König , Metallschleifers , und der Klara , geb . Oelschläger.

Eheschließungen:  1 . 3. : Gottfried Wilhelm Krill,
Korbmachermeister , und Maria Maria Lechler ; 8. 3 . : Friedrich
Dittler , Zimmermann , und Luise Emilie Stumpp ; 21 . 3. :
Oskar Karl Unselt , Schlosser , und Maria Luise Rieth.

Sterbefälle:  4 . 3. : Karl Julius Gotthilf Lehrer,
Reichsbahnbeamter a . D ., 66 Jahre alt ; 10. 3. : Elsa Emilie
Esche , Kettenmacherin , 23 Jahre alt ; 11. 3. : Enge » Friedrich
Müller , Feldwebel , gefallen , 25 Jahre alt ; 22 . 3. : totgeborener
Knabe des Otto Dittus z. „Sonne ".

PIal2 - sön AIA ! An je6sm VVÄ8csii)eel(6n - im kör-o, im Wei -lc, in cier Kückie-
ü^er̂ II, storl« ve ^ ciimol^ e A^ siksläncis 8vN8l viel Zeise e ^oi'̂ el'len,

leidet AIA jel^t wel -ivelle Diente.
kavskrau , idsgrsiks -. spart 8 siss!



Stadt Neuenbürg.

PrMttrieh der MmanlW.
Im Laufe des Nachmittags erfolgt der Probebetrteb der

Luftschutz-Alarmanlage.
DenS. April 1940.

Der Bürgermeister.

am Mittwoch de« 10. «nd Donnerstag den 11. April
tm Rathaussaai.

Stadt Wildba ».
Eiuzag der am 10. April 1940 fälligen

Umsatzsteuer
«nerstas de
Der Bürgermeister.

Amhtviehverfteigerung
ia Aerreuderg.

Am Freitag de« 12. April ISIS findet in der Tierzucht-Hallei« Herrenberg eine Zuchwieh-Bersteigerung statt.
Austrted: 100 Farreu und eine Anzahl

Kalbtaaea.
Souderköruug der Darren:

Frettas , den 12. April 1940, vormittag« 7.00 Uhr.
Versteigerung:

Freitag, den 12. April 1940. varmittag» 11.00 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtunasgebietrn ist der Besuch

der Versteigerung verböte ». Sämtliche Besucher haben Person-
auswe!» mitzubnngen.

Die Tterzuchtämtrr Herrenberg und Ludwtgsburg.

Väüer-Innung
Reneubvrg.

Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben unseres Mitgliedes

Sotttteb Bürkle
Ottenhausen

in Kenntnis und bitten um recht
zahlreiche Beteiligung an der Be¬
erdigung am Mittwoch nachmittag
SUHr.

Der Obermeister.

Wagner - und
Karosseriebauer-Innung

Neuenbürg.
Unser Arbeitskamerad

Karl Bodamer
in Dobel

ist durch den Tod von uns ge¬
gangen. Die Beerdigung findet
am Mittwoch den 10. Apnl, nach
mittags'/. 3 Uhr statt.

Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten.

Der Obermeister.
Wildbad.

Versch.Sk-ri>Wlidt
Bettladen mtt Röste»,
Matratzen. Kleider«
schränke«sw.

<9 verkaufen.
Ernst Stürmer»
Hintere Sasse 44.

Birkenfeld.

teere;Miller
zum Einstellen von Möbeln ae»
sucht , 3u erfragen bei

Fritz Schumacher.

Birkenfeld.
Eine kleinere

rZimrr-Mhmz
sofort zu vermieten.

Gasthaus z. «Krone".

ZV

KI. Ksur
(auch älteres) mit Garte » aufs
dem Landez« mieten gesucht.

Angebote unttr W. s. an die!
«Enztäler"-Geschästsstelle.

8peiselLsrten
V^ eintcarten

Keuenbürg

Tilchttges, jitngeresServierseöaleia
sowie

Viifettaufäirgerin
für Iahresstellung gesucht. Eintritt
kann sofort erfolgen.

Hotel Sunt , Dobel,
Telefon 460.

Neuenbürg.

Mit Hilst
zum Putzen gesucht, evtl, von
Arnbach oder Schwann.

3u erfragen in der „Enztäler".Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher A unssr«

Ick k»be den Wünschen meiner Kundschaft ftecknung
getragen unct meine beiden OerckSft«

von LarküöerKLSse 3

und 2errenner8tra6e 6

rusammengeiegt und bin ab heute nach

SPVS2klLltt — 8tadlwaren— keparaturea—8ckleikerei

SrSk « » » » »»« » , 8. April 1940

0sn >r » » S »> NS
bür die vielen keweise herrlicher Teilnahme bel

dem Uinscbelden unserer lieben katrckiakenea

Rosine Xern , V ^ iiwe
geb Keller

sagen wir herrlichen Dank Insbesondere danken
wir dem Herrn Pfarrer für die trostreichen warte,
sowie dem Leickenckor kür den erbebenden Oessng
Auch Wien denen, die die Verstorbene mit Krsnr-
und Lluwenspenden bedachten und ibr die letrte
Lbre erwiesen baden, sei herrlicher Dank gesagt

Mo trauern «!«» « knterblkedonon.

Von Keule auk morgen!
brauchen Sie letzt oft eine neue Druck-!
sache. kuf Schnelligkeit kommt e» Keula
mehr denn le an >

Lo rasch wie Sie es wünschen, liefert
jlknen unsere Druckerei formularel
Prospekte,  und alles, was Sie an
Druchsachen benötigen. Dabei selbst^
verständlich In der gewohnten gute»
Qualität.

o . Ueeli scke öuckdl'uckei'ei
I^ eueobür ^ — bernsprerüer 404

Sirlesnkslcl , 7. April 1940.

freunden und kekannten die rcbmerrllcke Mit¬
teilung, daö unser lieber 8okn

krit 2 OelscliläZer
Im Mer von 18 sabren in die ewige Heimat sb-
beruken wurde.

In tleker Trauer:
Viktor 0 « I»rl,ISg « r mit familie.

keerdigung Dienstag nachmittag 5 Udr.

S . la « u » s « rt,s Usisiis - Uottse - Is!

Zeta» sekt 's « iecler los!
VI» 1. !Ua» e-ri «i,ung 2«. u»«1 27. t»pv» 7»40

l.esea Sie den Amt,. Oewlnn-PIan und üderreugen 8ie »ick von den groüen Oewinnmögllckkeilen

ko, kür 3 — ftzz. je Klasse bi, 50000 ftzz. karsewinn
/. kn» »ür 6 — ftzz. je Klasse di, 10000V ft.w kargewinaim günstigsten fa lls da. Doppelte -" gewinn

mSKIvn 5ie Lv>d5t Ikr in
Vvrksu » 5L « « IIs
fdico -2igarrenksus Kitei
der 8taatl. Lvtterie-kinnakme Ke der , Tübingen

vobol , den 8. April 1940.

ro6s » - ^ NTAlge

hleln lieber Oatte, unser guter, treudesorgter
Vater, Schwiegervater, Orokvater, kruder , 3cbwager
und Onkel

t ^ arl Loäanier
Wagnermeister

kt beute morgen nach schwerem Melden >m Alter
von 73 fahren in dem Herrn entscklaken.

In tiekem Leid:
Trau Sun » Soclamer , geb. Tunk.
KINort ko «t »m «r mit brau, geb. Aiajer, 8tuttgart.
kugon v « «lr und frau , ged. kodamer, Allensteig.
dta » Volk mit frau , geb. kodamer. Karlsruhe,
»ml ! dtiikltkalsr mit frau , geb. kodamer,

pkorrkelm.
vortruü Soclamer.
Uooel » orlsmor.

Die keerdigung findet am Alittwocb nachmittag
um '/-3 Ulir In Dobel statt.

SprollonNsu », den 7. April 1940.

HOSS - HNTSÜgS
dlscb langem, schweren Leiden verschied unser

lieber Vater, Orokvater und kruder

KMIk MMd stssg
im Alter von 61 sabren.

In tieker Trauer:
vl « »Ilnkorvlisdsnon.

keerdigung : Mttwocb nachmittag 3Ddr.

Vilildsü , den 8. Aprll 1940.

VSNkLAgUNg.
für die aukricktigen keweiss herrlicher Anteil¬

nahme beim lllnscbeiden unseres lb. kntschlakenen

LHarl 8clii1älLnec1it
sage ick auf diesem Wege meinen herrlichsten Dank.
Kesonder» danke ick dem Herrn Oeistlieben kür die
trostreichen Worte, ebenso der Kauleitung und der
Vertretung de» fllegeriararetts , kür den Qesang des
LIederl«ranres . den Schulkameraden, der freiwilligen
feuerwebr , ferner kür die Kranrspenden und allen
denen, die ibm das Oeieit ru seiner letrten kkuke-
stLlte gaben.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
krau kranrislcs 8cftiI <Zkaec !rt mit l̂ inäern

und Angehörigen.

Heute letzter ^ 8 6er ^letall -^ bLieLerunA Lu Î leuendürs
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Mokraiische VergeivallWngspISne
Sv Die englischen und französischen Plutokraten , deren

Ziel es ist, auch die neutralen Staaten in den Krieg hin-
einzuziehen , arbeiten augenblicklich mit Hochdruck. „Kriegs¬
wirtschaftliche Offensive" nennt ein Londoner Nachrichten¬
dienst das , was in Wirklichkeit eine brutale Verge¬
waltigung der Neutralen  ist . Offenbar nehmen
die Herren in London an , man durchschaue ihre Plane
nicht, wenn sie ihnen eine harmlose Bezeichnung geben.
Aber sie täuschen sich. Man weiß genau , was sie wollen.
Man weiß , daß die Noten , die die englische und die fran-
zösische Regierung den Gesandten Schwedens und Norwe¬
gens überreicht haben , die kategorische Aufforderung enthal-
ten , die beiden skandinavischen Länder sollten ihre Wirt-
schaftlichen Beziehungen zu Deutschland abbrechen . Es be¬
steht sonM- kein Zweifel darüber , daß Paris und London
sich anmaßen , mit den Neutralen nach Belieben umspringen
zu können. Selbst wenn aber noch irgendwelche Unklarhei¬
ten über die wahre Absicht der englischen und französischen
Plutokraten bestanden hätten , dann hätten diese Herren
selber für die nötige Aufklärung gesorgt . Denn sie sprechen
und schreiben bisweilen auch ganz offen. So hat beispiels¬
weise ein bekannter Londoner Journalist — Wickham-
Steed — dieser Tage In einem Vortrag , den er zu Pa¬
ris hielt , gesagt, „Neutralität ist ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit". Und dieser Vortrag wurde gehalten unter
dem Vorsitz des stellvertretenden französischen Ministervr .ä-
fidenten Chautemps.

Auch der oben erwähnte Londoner Nachrichtendienst
wird ganz deutlich. Er meint nämlich selbstgefällig und ge¬
nügsam . die Ereignisse bewiesen eindeutig , daß dis Initia¬
tive in der diplomatischen und wirtschaftlichen Kriegsfüh¬
rung endlich aus die Westmächte übergegangen sei. Dabei
werden die Noten an die skandinavischen Länder und die
Pläne . Deutschland vom Balkan abzufchneiden, als Beweise
zitiert , die — so sagt man zu diesem erneuten Druck auf
die Neutralen — „eine neue Phase und gleichzeitig den
Höhepunkt der stillen Kriegsführung " darstellten , die in
dem Ziel gipfelten , Deutschland vom Baltikum bis zum
Balkan zu blockieren. Die Noten an Schweden und Norwe¬
gen, meint die Londoner Meldung , seien in entschiedenem
Tone gehalten und legen die Haltung Großbritanniens ge¬
genüber der Auslegung der Neutralitätsbegriffe durch die
skandinavischen Staaten dar . Mit dieser Neutralität , so

.droht der „Beschützer" der kleinen Staaten , müsse ein Ende
gemacht werden . Großbruannien und Frankreich würden
nicht mehr gestatten , daß Deutschland durch seine Terror¬
maßnahmen (?) in Skandinavien eine Handhabung der
Neutralität erreiche, die sich einseitig zu Deutschlands Gun¬
sten auswirke . Mit dieser Bevorzugung müsse Schluß ge¬
macht werden!

Der nächste Schritt in der Richtung auf die wirtschafts¬
politische Isolierung Deutschlands , heißt es weiter , werde
rm Anschluß an die Konferenz der sechs diplomatischen Ver¬
treter aus dem Balkan  erfolgen , an der auch der eng¬
lische Botschafter in Rom teilnehmen werde . Diese iechs
Diplomaten würden „lange Unterredungen " mit Lord Ha¬
lifax haben und dann auch von Chamberlain , dem Minister
für wirtschaftliche Kriegsführung und dem Handelsminister
empfangen werden . Den Ländern des nahen Ostens sei
bereits vertraulich mitgeteilt worden , daß das Ziel dieser
britischen Aktion, erdreistet sich London zu versichern, nur
die „Aufrechterhaltung des Friedens aus dem Balkan " ( I I)
sei. Bei dieser Gelegenheit seien auch „beruhigende Zusiche¬
rungen " abgegeben worden , daß die Weygand - Ar¬
mee  keinerlei Angriffsabsichten habe . Es seien auch An¬
zeichen dafür Vorhänden, so lügt man zum Schluß , daß
man in den Balkanländern erkenne , wie schädigend für sie
die Ausbreitung des deutschen Einflusses auf dem Balkan
war . Mit allen diesen Phrasen versucht England seine bru¬
talen Kriegsausweitungspläne zu tarnen.

Hungerblockade gegen Deutschland — das
'ist das Ziel , dem die westlichen Plutokratien zustreben Es
spielt dabei , wie der französische Blockademinister Monnet
dieser Tage mit schamloser Offenheit gesagt hat , keine
Rolle , wenn davon die deutschen Frauen und Kin¬
der  betroffen werden . Nein , das spielt nicht nur keine
Rolle , sondern das ist ja wohl überhaupt der Zweck der
ganzen Uebung . Und die Einpeitscher in England und
Frankreich scheuen vor keinem Mittel zurück, das ihnen ge¬
eignet erscheint, sie ihrem Ziele näher zu bringen . So
schreibt der diplomatische Korrespondent der „Sunday Ti¬
mes " u. a ., die Regierungen Englands und Frankreichs
hätten so glaube man . gegenüber Skandinavien  kei¬
nen Zweifel über die Umstände gelassen, unter denen sie
sich „gezwungen fühlen würden . Schritte zu ergrei¬
fen ". Parallel mit der „Klarstellung " der Haltung der
Westmächte gegenüber der Neutralität der skandinavischen
Länder laufe die diplomatische Offensive auf dem Bal¬
kan.  Sei beginne mit den Beratungen der nach London
berufenen britischen Vertreter in den Balkanländern . Dem
.Plutokratenblatt entschlüpft dann das Eingeständnis , daß
es England und Frankreich wohl kaum möglich sein würde,
die mit der verschärften Blockade zusammenhängenden Fra-
gen zufriedenstellend zu lösen, wenn man sich an dev Buch¬
staben des internationalen Rechtes halte . Das heißt also:
wenn man die Rechte der Neutralen respektiere. Sie pfei¬
fen auf diese Rechte, die famosen „Beschützer der kleinen
Staaten " in London und Paris . „Gott behüte uns vor sol¬
chen Beschützern müßten eigentlich die Neutralen
beten.

Der bekannte englische Journalist Garvin  wirft sich
im „Observer " in die Brust und verkündet breitspurig , die
Frühjahrsoffensive , von der man während des ganzen
Winters so viel gesprochen habe , habe setzt tatsächlich be¬
gonnen . Sie sei von England und Frankreich an der wirt¬
schaftlichen Front eröffnet worden . Die Hinderiiisis , die
bisher einer „totalen Blockade" im Weg gestanden hätten,
würden jetzt „weggefegt " Die Hauptwaffe Englands in
diesem Kampf sei s e i n G e l d, so verkündet dieser würdige
Vertreter der Plutokratenclique . Das ist wenigstens offen
und wird in London wohl gerne gelesen werden , aber es
ist eine Illusion  der die Ernüchterung folgen muß und
wird . Dieser Krieg , den die englischen Plutokraten gemacht
haben , wird nämlich nicht durch das englische Geld ge-
vonnen , sondern durch dag deutsche Schwert!
-s könnte ja den Herrschaften in London (und in Paris)
v paffen , wenn sie nichts weiter zu tun brauchten , als ihr
seid für sich arbeiten zu lassen. Das wäre sehr bequem
md obendrein könnte man vielleicht gar noch Geschäfte bei
'e ' er Art Kriegführung machen ! Erfreulicherweise liegen
>e Dinge aber nicht so einfach, wie die Plutokraterchäupt-

inge es sich erträumen . Sie haben sich kn ihren Erwartun-

Neues aus aller Welt
In voller Fahrt gegen Allerbaum . Infolge zu hoher

Geschwindigkeit geriet ein auf der Wafferburger Landstraße
nach München fahrender Personenkraftwagen ins Schleu¬
dern und prallte an einen Alleebaum. Durch den furchtbaren
Aufprall wurde die 28 Jahre alte Haustochter Katharina
Kaspar auf der Stelle getötet . Der Lenker kam mit leichte¬
ren Verletzungen davon.

Knapp am Todesurteil vorbei . Das Sondergericht
München verurteilte den 80 Jahre alte« Josef Schüßler aus
München zu neun Jabren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . Schüßler hatte die gemeine Tat begangen , einem
Bekannten , der zum Heeresdienst eingerückt war . dessen
Schuhmachergeschaft, zu dem er den Schlüssel batte , auszu¬
räumen und die Sachen zu verkaufen , um den Erlös für sich
zu verbrauchen. In der Urteilsbegründung heißt es unter
anderem , daß Schüßler knapp an einem Todesurteil vorbei¬
gekommen sei.

Gräßlicher Tob eines Fuhrmannes . Bei einer Bahn¬
überführung m München hatten sich an der abschüssigen
Fahrbahn die Bremsen eines mit zwei Pferden bespannten
Brückenwagens festgeklemmt. Der 30 Fahre alte Fuhrwerks¬
lenker wollte während der Fahrt die Bremsen des Hinter¬
rades überprüfen , als sich sein Mantel um das Hinterrad
wickelte und das Rad über den Körper des Mannes ging.
Der Verunglückte ist noch in der gleichen Nacht gestorben.

»» Abschied von Xaver Terofal . Mit einer eindrucksvollen
Trauerfeier nahm Schliersee und mit ihm die nähere und
weitere Umgebung Abschied von Xaver Terofal . dem großen
Meister volkstümlicher Darstellungsknnst und dem Gründer
des rn aller Welt bekannten und angesehenen Sckliersesr
Bauerntheaters - Den äußeren Rahmen des Traueraktes bil¬
dete der Platz vor dem Theatergebäude.

Die Stadtkirche von Glarus niedergebrannt . Am Sonn¬
tag brannte in Glarus die Stadtkirche bis auf das Mauer¬
werk nieder . Der Gesamtschaden durch Wasser und Feuer
wird auf 3—400 000 Franken geschätzt. Die Kirche war nach
dem großen Brand von Glarus 1861 erbaut worden.

** Das Bootsunglück auf der Isar — Ueberbelaftung des
Kahnes . Zu der Meldung von dem schweren Bootsunglück,
das sich vor einigen Tagen auf der Isar bei Usterling,ereig¬
net und sieben Menschen das Leben gekostet hat . teilt me
Oberstaatsanwaltschaft mit : Das Unglück ist darauf zuruck-
zuführen , daß der Kahn überlastet war und daß zwei nn
Boot sitzende Frauen in dem Augenblick unruhig und ängst¬
lich wurden , als das Boot nach rechts aus der Strömung in
eine kleine Bucht (Landeplatz) gesteuert werden sollte. „Die
beiden Frauen rutschten nach links, wodurch das schon über¬
lastete Boot mit der linken Bordwand unter den Wasserspie¬
gel geriet , von den Fluten bedeckt wurde und allmählich aS-lackte.

** Zum Tode des Dichters Josef Ponten . Aus Anlaß des
Ablebens des Dichters Dr . J -osef Ponten hat Reichsminister
Dr . Goebbels an die Familie des Verstorbenen folgendes
Beileidstelegramm gerichtet: „Zum Tode Joses Pontens
spreche ich Ihnen mein herzlichstes Beileid aus . Das deutsche
Schrifttum verliert in ihm einen starken Gestalter Volks¬
deutschen Schicksals. Sein Werk wird in der Geschichte nir
immer einen Ehrenplatz einnehmen ."

Gefährdeter holländischer Schleppzug geborgen. Ein
holländischer Schleppzug , der auf dem Wege nach Malmö
durch Treibeis in das Minenfeld bei Falsterbo geriet , wurde
durch einen deutschen Minenlotsen geborgen. Wie durch ein
Wunder lief der Schlepper auf keine Mine , obwohl er steuer¬
los trieb . Die Besatzung hatte den Schlepper bereits vorher
verlassen.

** Holländisches Militärflugzeug verunglückt . Am Sonn¬
tag nachmittag ereignete sich auf dem Flughafen Waalhaven
bei Rotterdam ein Flugzeugunglück . Ein Militärflugzeug
überschlug sich bei der Landung , wobei ein Fliegerheutnant
getötet wurde . Der zweite Insasse erlitt leichtere Verletzun¬
gen.

Schwerer Straßenbahnunfall in Löwen. In Löwen
(Belgien ) ereignete sich ein schwerer Berkehrsunsall . Ein
Straßenbahnwagen entgleiste bei voller Geschwindigkeit und
überschlug sich. Dabei wurden elf Personen , zum Teil schwer
verletzt.

" Auf ein Riff gelaufen . Der belgische Fischdampfer „Z
4" ist in dichtem Nebel auf der Höhe von Boulogne auf ein
Felsenriff gelaufen . Man glaubt nicht, daß man das Schiff
wieder flottmachen kann, da es erhebliche Beschädigungen
davongetragen hat.

Jungfaschisten als erfolgreiche Alpinisten . Eine aus
36 Teilnehmern bestehende Gruppe der faschistischen Jugend¬
organisation unternahm in voller Kriegsausrüstuua die Be¬
steigung des 3K00 Meter hohen Adamello . Das schwierige
hochalpine Unternehmen wurde in drei Tagen Kletterarbert
mit bestem Erfolg durchgeführt.

** Ueberschwemmungen in der Türkei . In Thrakien sind
der Maritza -Fluß und seine Nebenflüsse Tundscha und Ei¬
gene über die Ufer getreten . Der Orientexpreß hatte deswe¬
gen sieben Stunden Verspätung . Der Bahnverkehr Istan¬
bul—ELirne ist unterbrochen . Auch der Euphrat steigt be¬
denklich. Mehrere Dörfer bei Gumuschhane sind über¬
schwemmt.

Schutz Luxemburgs gegen französische Spione.
Luxemburg, 8. April . Am französisch-luxemburgischen

Erenzüdergang bei Nümelingen hat die luxemburgische Be-
Hörde fetzt eine vier Meter dicke Betonmauer mit einem eiser-
neu Tor anbringen lassen. Die Errichtung der Betonmauer
wird u . a . damit begründet , daß man das häufige Eindringen
französischer Spione auf luxemburgisches Gebiet verhindernwolle.

15 000 Menschen durch Hochwasser obdachlos.
Belgrad . 8. April . Das Hochwasser der Donau ist ober¬

halb Belgrads um einige Zentimeter zurückgegangen , da¬
gegen steigen Tkeiß , Temeich und Bega weiter an . Man
rechnet damit , daß jetzt IS 000 Menschen obdachlos sind.
Die ausgesiedelte Bevölkerung wird teilweise in E 'lenbahn-
waggons untergebracht Tausende von Menschen sind Tag
und Nacht längs der Donau und ihrer Nebenflüsse uus der
Wacht, um weitere Dammbrüche zu verhindern . Neuer Ne-
gen läßt befürchten , daß das Hochwasser wieder steigt. Aus
Vosnien und Südserbien wird ebenfalls ein Ansteigen der
Flüsse gemeldet . Seit Menschengedenken haben sich keine
solchen Ueberschwemmungen im Donaugebiet ereignet.

gen Uber den voraussichtlichen Verlauf der er,ten Vyaie
des Kriegs — den Polenseldzug — schon gründlich getäuscht
und werden sich auch weiterhin täuschen, wenn lie onneh-
men , daß sie allein  den Gang der Ereign 'ste zu be¬
stimmen hätten Bisher hat In diesem Krieg Deutsch¬
land  das Gesetz des Handelns diktiert . Das wird auch
künftig so bleiben . Und Deutschland wird -dafür sorgen , daß
die Herren in London nicht einfach au ? ihren G-ldsäcken
sitzen bleiben können , um in Ruhe den Sieg der Geldlack-
Politik und Geldsackstrategie abzuwarten.

Aus Württemberg
. Hechingen. (Zusammenstoß zweier Kraft-

wägen .) Auf der Straß « Tübingen —Hechingen an der
Abzweigung nach Bodrlshausen ereignete sich ein Zusammen¬
stoß von zwei Kraftwagen , dem ein 'Menschenlebenzum Opfer
fiel. Ein Kraftwagen aus Ebingen, der hinter einem Last¬
wagen Herzefahren war, wollte an dieser Stelle in die Straße
nach Bodelshausen einbiegen. In diesem Augenblick prallte
er mit einem aus Richtung Tübingen kommenden Kraft¬
wagen mit solcher Wucht zusammen, daß der Insasse Fried¬
rich Rentschler aus Ebingen sofort getötet wurde. Der Len¬
ker des Ebinger Wagens wurde so schwer verletzt, daß er in
das hiesige Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Neckartenzlingen. (Von einer falkendenBuche
getroffen .) Dieser Tage wurde dem 76jährigen Landwirt
Johann Kaiser von einer fallenden Buche der linke Fuß
abgeschlagen. Ter Verunglückte der auch noch innere Ver¬
letzungen erlitten hatte , mußte in das Reutlinger Kreiskran-
kenhaus gebracht werden.

Aus öen Nachbargauen
Laufenburg . (Absturz aus der  Luke .) Der 16jäh-

Nge Lehrling E. Konoid aus Villingen brach durch die morsche
Decke einer alten Scheuer im Gasthaus „Zur Post " und stürzte
zwei Stockwerke tief ab. Er erlitt eine schwere Beckenquet-
schung und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

( !) Kehl. (Die  Zunge ab  gebissen .) Im benach¬
barten Kork fuhr ein Gaul in dem Augenblick, als er den
Kopf aus dem Tränkeimer hob, so hart gegen die Kinnlade
des haltenden Landwirts , daß diesem die offenbar gerade
zwischen den Zähnen liegende Zunge abgebissen wurde.

9 Bräunlinge ». (Schwerer Arbeitsunfall .) Der
in der Wellpappenfabrik Straub Söhne beschäftigte 17jäh-
rige Pani Fesenmaier geriet mit dem rechten Arm in eine
Falzmaschine. Der Arm wurde vollständig zermalmt und
mußte abgenommen werden.

Ludwigshafen . (Im Strudel des Verkehrs .)
Im Stadtteil Mundenheim gab es bei einem Zusammen¬
stoß zwischen Motorradler und Radler drei Verletzte, von
ocnen zwei dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Grünstadt . (Hau sein  stürz .) Beim Abendessen sit¬
zend bemerkte eine hiesige Familie , daß Wanidteile ab-
hröckelten und das Haus in Bewegung kam. Hals über
Kopf verließ di« Familie das Haus , das gleich danach zu
einem großen Teil oinstürzte.

Maikammer . (Tod in derFremde .) Der Guts-
Verwalter Johannes Müller im nahen Diedesfeld erhielt
aus Amerika die Nachricht, daß seine vor drei Jahren
dorthin ausgewanderte 25jährige Tochter in Newyork das
Opfer eines Verkehrsunfalles geworden ist.

Gau -Odernheim/Rhh . (Tod auf dem  Gleis .) Im
hiesigen Bahnhos wurde die 222 jährige Lena Riebet durch
einen Güterzug totgefahren . Das junge Mädchen gedachte
in kurzem zn heiraten.

Zwingenberg a. d B . <E infam  gestorben .) Der ver¬
mißte Zugführer im Ruhestand Heinrich Strecker ist im Feld¬
graben tot aufgefunden worden . Ob der Mann einem Herz¬
schlag erlegen oder in den Tod gegangen ist, bedarf noch der
Klärung.

Darmstadt . (Er versteckte seinen  Sohn .) Der 80-
sährige Darmstädter I . P . hatte seinen aus einer Erzie¬
hungsanstalt entwichenen 17 jährigen Sohn bei stch ausge¬
nommen und vor den Behörden verborgen . Der Junge war
nach Verbüßung einer Gefängnisstrafe in die Erziehungs¬
anstalt gekommen. Obwohl der Vater mündlich und schriftlich
aufgefordert worden war , den Aufenthalt seines Sobnes an-
zngeben. verweigerte er dies, weil er sich nicht von seinem
einzigen Kinde trennen könne. Die 2. Strafkammer verur¬
teilte den Uneinsichtigen zu fünf Monaten Gefängnis.

Em Schmhaliar für ^0 Gul-en
Ein flandrisches Kunstwerk in Kirrlach

, Einem nicht alltäglichen Geschick verdankt die Pfarrkirche
m Kirr lach  einen flandrischen Schnitzaltar . Er stand ur¬
sprünglich in der Augustinerklosterkirche von Wies loch.
Bei ihrer Auflösung erwarben die Wieslocher die Kirche samt
Kloster um 6600 Gulden . Bon dort erstand der Mekger und
Lammwirt Johann Heinrich Heiler bei einer öffentlichen
Versteigerung des entbehrlichen Inventars den fraglichen
Schnitzaltar als Meistbietender um 10 Gulden . Er stellte vaS
Kunstwerk in der Wohnung auf ; seine Kinder spielten mit
den geschnitzten Figuren wie andere mit Puppen . Unter
Wahrung des Eigentumsrechts gelangte der Altar 1872 an
das Frauenkloster zum Hl. Grab in Bruchsal . Sein Wert
wurde damals aus 8060 Mark geschätzt. Doch auch bler war
seines Bleibens nicht, da die Kapelle bald daraus geschlossen
werden mußte . Daraufhin kam der Altar wieder nach Krrr-
lach, und weil Heiler keinen Platz mehr hatte , wunderte er
von Scheuer zu Scheuer , da niemand das „Möbel " beherber¬
gen wollte. In diesen Jahren hatte er sehr viel von seiner
guten Verfassung verloren . Als letzter Zufluchtsort blieb ihm
der Platz unter der Emporstiege der Kirrlacher Kirche, und
das für ein Kunstwerk, für das auf der großen Kunst- und
Gewerbeausstellung 1881 von Liebhabern schon 40 000 Mar!
geboten worden waren.

In letzter Stunde hat der Kirrlacher Kirchenkouds im
Verein mit der kirchlichen Denkmalpflege eingegrifkn und
den Schnitzaltar wieder fassen und Herrichten lassen und ihn
in einem eigens erbauten Seitenschiff zur Pfarrkirche ansge¬
stellt. Man steht daraus , daß Kunstwerke oft ein eigenartiges
Schicksal haben, und wenn sie wie in unserem Fall vor der
Zerstörung in langen und schweren Kriegszeiten verschont
blieben, so könnte menschlicher Unverstand , oder Wirtschaft-
lick- " "-ke doch noch zu guter Letzt zu seiner Vernichtung

Anekdoten
^ ?s Wränge ! den Erafentitel erhielt , hatten seine Leute

nichts Eiligeres zu tun , als ihn immer mit „Herr Graf " an¬
zureden. Das verdroß Wrangel bald , und er sagte: .Kinder,
macht nur nich so'n langes Jerede mit .Herr Jraf ' l Sagt doch
lieber janz kurz .Herr Jeneralfeldmarschall ' !"

«

Einmal war Bismarck bei einer Gesellschaft, zu der auch
ein Schriftsteller mit seiner Frau erschienen war. Der Schrift¬
steller war durch gute Romane bekannt, konnte aber keine
Gedichte schreiben. Die Fra » dieses Mannes fragte Bismarck
im Hinblick auf ihr äußerst elegantes Kleid: „Nun , Exzellenz,
wie ge' SIlt Ihnen mein Kleid?" „Wie ein Gedicht Ihres
Herrn Gemahls !" antwortet « Bismarck.



Dee Lpoet
Länderspiel?

Berlin:  Deutschland— Ungarn ' 2:2
Tschammerpoka!»Wiederh»lMgsspi?l:

Meisterschaftsspiele:
Sa« Südwestr
Main:

Union Niederrad— SV. Wiesbaden 6:1
Opel Rasselsheim— Rotweis; Frankfurt 3:1
Eintr. Frankfurt— Germ. 94 Frankfurt(G.°Sp.) 2:2

e Kickers Osfenbach— Hanau 93 (G.-Sp.) 2:0
'Laarpsalz:

1. FT. Kaiserslautern— Borussia Neunkirchen 4:1
TSG. 61 Ludwigshafen— VfR. Frankenthal 0:0

. Tura Ludwigshafen— Amkcitia Viernheim(G.°Sp.) 3:1
SVg. Mundenheim— Wormatia Worms(G.-Sp.) 1:2

Sa « Baden:
Endspiele:

VfR. Mannheim— VfB. Mühlburg 3:1
VfR. Achern— 1. FT. Birkenfeld 2:2

Mitte !baden (Tschammerpokal):
FV. Ettlingen— FV. Karlsruhe 3:1
Germania Durlach— Phönir Karlsruhe 2:3

Ga« Württemberg:
Endrunde:

Sft. Stuttgart - Stuttgarter ST. 3:1
Staffel 1:

FV. Zuffenhausen— VfR. Aalen 2:2
SVg. Cannstatt- SB. Fsuerbach(G.-Sp.) . 1:1

Sa« Bayern: "
SVg. Fürth — Bayern München 4:1
Neumeyer Nürnberg— VfR. Schweinfurt 3:2
Stadtelf Würzburg- 1. FT. Nürnberg(G.°Sp.> 3:5

Deutschland- Ungarn 2:2
Unentschieden— 2:2 (2.2) — endete der mit Spannung

erwartete Außballkampf zwischen Deutschland und Ungarn
im Berliner Olympiastadion, das von mehr als 100 000
Zuschauern dicht besetzt war. Bereit» nach drei Minuten
mhrke Deutschland durch Gauchel1:0. Aber der Ausgleich
Netz nicht lange auf sich warten. Toldi hob das Leder über
Llodt hinweg ins Tor. Binders Tor glich dann B. Sarosi
eine Minute vor der Pause aus.

*

Das 15. Länderspiel Deutschland—Ungarn wurde im
Olympischen Stadion zu Berlin in einem festlichen Rah¬
men abgewickelt. Die Anteilnahme der Bevölkerung der
Reichshauptstadt an diesem großen sportlichen Ereignis
übertraf wiederum di« kühnsten Erwartungen. Seit rund
einer Woche war keine Eintrittskarte mehr erhältlich. Trotz¬
dem hatten sich Tausende und Abertausende noch auf den
Weg gemacht in der Hoffnung, doch noch Einlaß zu finden.
Cs war vergebliches Bemühen.

Von brausendem Beifall umbrandet kommen beide
Mannschaften auf das Spielfeld. Der belgische Schiedsrichter
Louis Baert ruft die Spielführer zu sich Ianes und Toldi
losen. Deutschland hat gegen den leichten Wind Anstoß.

Die Aufstellungen: Deutschland:  Klodt; Janes,
Billmann: Kupfer Rohde, Kitzinger; Lehner, Gauchel, Co¬
nen, Binder, Pesser. Ungarn:  Czikes; Pakosdi, Biro;
Kiraly, Bela Sarosi, Balogh: Kinczes, Sütö, Toldi, G. Toth,Kaloscai.

I » drei Mnuten Führungstor.
Beide Mannschaften haben kaum Tritt

wunderschönen Flankenball nimmt Gauchel aus der Lust
Und schmettert die Kugel unhaltbar ein. Noch sind die Wel¬
len der Begeisterung nicht abgeebbt, da ist schon der Aus¬
gleich da. Von dem Anstoß weg spielen sich die Ungarn durch
die deutschen Reihen, Toldi strauchelt im deutschen Strafraum,
hält aber den Ball am Fuß. Der kluge ungarische Angriffs¬
führer schießt nun nicht, sondern hebt den Ball aus etwa fünf
Meter Tvrnähr dem verdutzten Klodt über den Kops. Kaum
eine halbe Minute später ist der Stand 1:1. In der Folge
entwickelt sich ein schönes, schnelles Spiel. Die deutsche Elf

Volksgenosse!
Gib Deine Metallspende zum Geburtstag des Züh

nur an die zuständige örtliche Annahmestelle. Die
Pv von allen Anschlagsäulen. Denn nur so kommt
rechtzeitig an die richtige Stellet

>rers

fi¬

sple» zwar cin̂ cher, aber zügiger, dagegen sind vre Ungarn
oftmals zu „verspielt". Conen gelingt nicht viel, denn der
deutsche Mittelstürmer wird sehr stark bewacht. In der 25.
Minute lteht es 2:1 für Deutschland. Unser Jnnensturmhat, wie schon in vielen früheren Länderspielen, nach blitzschnel¬
lem Stellungswechsel den Ball nach vom getrieben. Binder
rennt und schließt die feine Aktion mit einem Bombenschußab, gegen den Czikos machtlos ist. Ein« Minute später be-wahrt ein gnädiges Geschick die Gäste vor einem dritten Ver¬
lusttreffer. Gauchel flankt genau, Pesser hat aber das Riesen-pech, daß das von ihm aus der Luft angenommen« Leder
von der Latte zurückprallte. Der Kampf steht aus seinem
Höhepunkt. Bestechend ist die blitzsauber« Zusammenarbeit
aus beiden Seiten. Ungarns linker Läufer Balogh scheidet
nach einem Zusammenprall für wenig« Minuten aus. Der
Nahkamps wird H4rt, aber sportgerecht geführt. Es war
wirklich Pech, daß 50 Sekunden vor dem Pausenpfiff ausdem2:1 noch ein2:2 wurde. Bela Sarosi erwischte einen Ab-
stoß, schoß aus 30 Meter Entfernung und hatte das Glück,
daß bei seinem überraschende,, Schuß Klodt den Ball nur
noch mit den Fingerspitzen berühren konnte.

Torlose zweite Spielhälst«.
Die ersten 20 Minuten nach Wiederbeginn liehen den

Eindruck erwecken, daß dis deutsche Mannschaft noch besserins Spiel kommen werde. Es gab bald auch die erste deutsche
Ecke. Doch der von Pesser getretene Ball wurde abgewehrt.
Auf der anderenS .'ite blieb gleichfalls der erste ungarische
Eckstoß erfolglos. Getragen wurde das bis dahin ausgezeich.
nele Spiel unserer Mannschaft von den Außenläufern, von
denen besonders Kupfer in einer überragenden Farm war.
Biro konnte zur zwei'en deutsche» Ecke ausschlagen, di« gleich¬
falls nichts einbrachte. In den letzten 25 Minuten jedoch
schwächte unsere Elf merklich ab. und im gleichen Maße kamen

1 Mn die Ungarn auf. Nur zeitweise noch gav es auf unserer
Seite ein« schöne Zusammenarbeit wie vor der Pause. Dabei
hatten di« deutschen Stürmer mit ihren Schüssen noch vielPech. Di« bis dahin in t«r ungarischen Abwehr festzustel¬
lende Lücke wurde geschlossen. Di« deutschen Außenstürmer,
in erster Linie Pesser, der vorher viel Bewegungsfreiheit
hatte, und auck Lehner wurden aufmerksamer gedeckt. Be-
drohlicher sah es in der 65. Minute aus, als Rohde auf
dem Boden liegend einen Flankenball mit dem Kopf ins
eigene Tor schraubte, wo Klodt gerade noch im letzten Augen¬
blick das Leder erwischen konnte. Kitzinger lief hinkend herum.
Er hatte in einem der harte» Zweikämpfe etwas abbekommen.
Die Zuschauer feuerten in der letzten Viertelstunde unsere
Mannschaft mit allen Lunge,»rasten an. Aber die Ihngarn
zogen nur noch stärker an. Sie spielten jetzt kürzer und ge¬
schlossener als vordem. Es sah jetzt bei jedem ihrer Vor.
stöße im deutschen Strafraum immer sehr gefährlich aus.
Auch noch in den letzten Minuten schien das Unentschieden
gefährdet zu kein. Klodt war herausgefallen, hatte den
Ball weggefaustet aber er blieb im Besitz der ungarischen
Stürmer, die ihn nach kurzem Hin und Her nochmals auf
das verwaiste deutsche Tor jagten. Zum Glück stand Rohde
an der gezielten Ecke und machte den letzten Versuch unserer
Gäste für einen Sieg zunichte. Zum Schluß raffte sich der
deutsche Sturm noch zu mehreren schönen Angriffen auf, aber
auch hier reichte es zu einer Entscheidung nicht mehr.

Zur Kritik des Spieles  ist zu sagen, daß das
Sviel eigentlich nur ein« Stunde lang das hielt, was man
sich allgemein versprochen hatte. Beide Mannschaften zeig¬
ten ein schnelles, energisches Spiel, wobei die Deutschen die
einfache Linie bevorzugten und zeitweise Leistungen zeigten,die an die besten bei Länderspielen erinnerten. Tie Ungarn
dagegen ließen alle Register ihres Könnens und ihrer Tech¬
nik spielen. In der letzten halben Stunde flaute der Kampfauf beiden Seiten ab. Bei den Deutschen, di« sich wobl durch
das Tempo zu viel verausgabt hatten, wollt« es zuletztfast garnicht mehr klaoppen. Der unentschiedene Ausgang
far garnicht mehr klappen. Der unentschieden« Ausgang
etwas besseren Torgelegenheiten hatten.

Das Lss entscheidet
Wacker Wien — SV . Waldhof2.-2 (2:0) n. B. ^

Im Wiederholungsspielder Tschammerpokal-Vorschlutz-runde gegen den SV. Waldhof konnte Wacker Wien vor
20000 Zuschauern im Wiener Praterstadion seine Favoriten-
stellung nich* rechtfertigen. Nachdem die Wiener bis zur
Pause mit 2:0 geführt hatten, glichen die Gäste in der zwei¬
ten Halbzeit durch zwei Treffer von Erb aus und erzwange«
damit wie in Mannheim eine Spielverlängerung, di« aber
wiederum keine Entscheidung brachte. Der Gegner des 1.
FC. Nürnberg für das Endspiel am 21. April im Berliner
Olymviastadion wird den Bestimmungen entsprechend durchdas Los bestimmt. Der Reichssportführer wird diesen Aktselbst vornehmen.

Endspiel vorverlegi.
Das Endspiel um den Tschammerpokal zwischen dem 1tFC. Nürnberg und dem durch Los noch zu bestimmenden

Gegner wurde vom 28. aus den 21. April vorverlegt. Dks
Pokalentscheidung wird im Berliner Olympiastadion ausge-itragen.

Badischer Fußball
Die Endkämpfe zur badischen Fußballmeisterschaftwur¬

den am Sonntag mit zwei Begegnungen fortgesetzt. Dar
wichtigste Spiel fand in Mannheim statt, wo sich in VfR
Mannheim und dem VfB Mühlburg  die beide»
stärksten Widersacher des Waldhof gegenüberstauden. Det
Titelverteidiger konnte die Mühlburger Niederlage dunh
einen 3:1-(2:0)-Erfolg ausgleichen. VfR Achern und I,
FClBBirkenfeld  trennten sich im Rückspiel2:2 (2:2)
unentschieden. Die Einheimischen kamen besser ins Spiel,
mußten aber nach der Pause den Gästen das Kommandoüberlasten.

Der Tabellenstand:
1. SV Waldhof 6 14:d 9:3
2. VfR Mannheim 7 27:13 9:5
3. Freiburger FC 8 12:14 8:8
4. VfB Mühlburg 7 10:9 7:7
5. FC 08 Birkenfeld 8 16:22 7:96. VfR Achern 8 8:24 4:12

Ms - ie Rohre nach Westen zeiisten. .
Erfolgreiche Heimkehr eines deutschen Fernaufklärers,

heldenhafter Einsatz des verwundeten Funkers.
(P.k.) Mit einer für di« Franzofen sicher an das Un-

heimliche grenzenden Genauigkeit meldet täglich der Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht die rftuge der
deutschen Fernaufklärer über Ost- und Nordfrankreich. Sie
sind zur Selbstverständlichkeit geworden, und doch bedeutet
jeder einzelne Flug den bedingungslosen Einsatz jedes Man¬
nes der Besatzung. Ob er Flugzeugführer oder Beobachter
oder Funker ist. jede Arbeit ist gleich wertvoll; denn einer
ist auf den anderen angewiesen. Ihre Zusammenarbeit erst
bedingt den Erfolg des Fluges, die Erfüllung des Auftra¬
ges. Manchmal kehrt eine Besatzung nicht zurück. Dann
wissen wir. daß sie erst nach schwerem Kampf untergegangen
ist Aber auch die anderen konnten ihre Aufgabe meist nur
unter großen Schwierigkeiten oder unter Opfern durchfüh¬ren.

Von der Besatzung eines Flugzeuges (Flugzeugführer
OberfeldwebelR., Flugzeugfunker UnteroffizierZ.) berichtet
der Beobachter, LeutnantW., über das Kampfgeschehen de»
lebten Fluaes:

„In" großer Höhe flogen wir unseren genau errechne-
ten Kurs und machten laufend Aufnahmen von dem uns
zur Erkundung zugewiesenen Landstreifen. Wir waren ge¬
rade fertig, als sich eine von Westen vordringende Dunst¬
schicht immer stärker machte. In diesem Augenblick über¬
höhten uns noch in ziemlicher Entfernung drei französische
Jäger. Der eine hängt sich bald hinter unter Leitwerk. Um
dem Feuer seiner Kanone und seiner MG's, das unser
Funker eifrig erwiderte, zu entgehen, drehten wir über di¬
rekte Fläche. Auf tiefen Augenblick warteten die beiden an¬
deren französischen Jäger, die unter uns auf der Lauer
lagen. Wild schollen sie aus uns tos; aber unser Funrer
blieb ihnen die Antwort nicht schuldig. Dann war plötzlich
unser MG ruhig. Beim Umdrehen sah ich nur noch den
Funker zusammensinken. Unmittelbar darauf prasselte eine
ganze Geschoßgarb« oben in den Heckstand. Steil drücktenwir die Maschine hinab. Dabei schlug noch ein Treffer in
das Funkgerät und jagte dem Bordfunker Splitter ins Ge¬
sicht und ins Auge. So gut ich konnte, bettete ich ihn auf
meinen Sitz, während oben das MG in rasendem Fahrt¬
wind einsam hinterschlug. Allmählich waren wir in die
Dunstschicht und damit aus der Sicht der Jäger gekom¬
men. Als wir bald in Erdnähe angelangt waren, wachte
unser Funker au» seiner Bewußtlosigkeit auf. Trotz seiner
Verwundung setzte er sich ans Peilgerät und gab uns wert¬
volle Peilungen für unseren Heimflug, bei dem wir imTi-iftua über das französische Land hmwegflüchteten. Ich

selbst kniete auf meinem Sitz, um das vordere MG zu ve-
dienen. Beim Tiefflug boten sich genug lohnende Ziele. Der
eine Motor mußte aber auch einen Treffer abbekommen
haben; seine Umdrehungszahl betrug unken beim Gerade»
auSstug nur noch die Hälfte. So kam uns der Weg unend¬
lich oor. Orientieren konnten wir uns bei dem Dunst nicht
allzugut. Endlich sahen wir eine größere Stadt und nicht
allzuweit entfernt eine stärkere Flakstellung. Groß war un¬
sere Freude, als wir erkannten, daß die Rohre alle nach
Westen zeigten: da wußten wir. daß wir über deutschem
Gebiet waren. Bald konnten wir auch den genauen We^
zum Heimathafen ausmachen, wo man uns schon sorgeerwartete.

Nur die Landung wurde noch etwas schwierig. Al»
wir Fahrgestell und Landeklappen betätigen wollten, merk¬
ten wir daß dis elektrischen Leitungen entzwei waren. Kurz
entschlossen dreien wir sie mit den Handkurbeln heraus.
Aber auch der Luftreifen eines Rades war von feindlichen
Treffern zerrissen Wir versuchten, auf einem Rad zu lan¬den Bald letzte jedoch das zweite Rad mit auf. blieb aber
im Boden stecken, so daß das Flugzeug blockiert und in 180
Grad berumgedreht wurde. Als wir dann ausstieaen. saben
wir erst die ganze Bescherung: an vielen Stellen hatten die
Treffer Löcher gerissen, ohne aber das Flu»,eng in seiner
Fluaftihiokeft beeinlrachtlaen zu können Man wird uns
glauben, daß wir besonders jetzt auf unseren V""«l stak
waren/" Fritz Stern '

Rauchen für Frauen besonders schädlich
In einer Sitzung des Frauenausschusses der Reichsstell«

gegen die Alkohol- und Tabakgefahren verichtete Prof. Dr.
Reiter, der Präsident des Reichsgesundheitsamtes, über die
Einwirkung der im Tabakrauch enthaltenen Giftstoffe aufden weiblichen Körper. Es handelt sich hier neben dem Nt
kotin vor allem um das Kohlenoxyd, durch welches das
Blut der Raucher in nicht geringerer Weise vergiftet wirdals bei einer Kohlenorydvergiftung, die durch schadhafte
Oefen oder falsches Herzen entsteht. Diese neuen wissenschaft¬
lichen Feststellungen lasten nunmehr keinen Zweifel mehr
darüber, saß das Rauchen der Frauen von äußerst
nachteiligem Einfluß  für die Zukunft und Ge¬
sundheit unseres Volkes ist. Die in der Sitzung vertretenen
Frauengliederungen gaben hierzu eine Stellungnahme ab,in der u. a. festgestellt wird: Besonders gefährlich ist das
Rauchen für die Frau, da sie giftempfindlicher als der Mann
ist. Rauchen derwerdendenMutter  schädigt die kind¬
liche Frucht und führt zu Fehlgeburten. Rauchen der st kl-lendenMutter  ruft Schädigungen beim Säugling her¬vor.

„Feuertaufe" — Das Fitrn-
dotument vom Einsatz der
»rutschen Luftwaffe in Polen
In diesen Tagen gelangt
der neue Film von der deut¬
schen Luftwaffe „Feuer¬
taufe' zur Aufführung, der
tu eindrucksvollen Szenen
die Schlagkraft unserer jun¬
gen deutschen Luftwaffe
schildert, die schon in den
ersten Krtegsragen stolze Be¬
herrscherin des polnischen
Luftraumes wurde Tiefe
Aufnahme von Warschau
verminest uns die Furcht¬
barkeit, Wucht und Schärfe

der deutschen Luftwaffe.
PK.-Tobls -Weltbild (M).
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